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Zur Datiruug des delphischeIl Paesll ulld der·
Apollo-Hymllell.

Die in dem soeben· ,erschienenen Hefte des Bulletin de corr.
helIen. Band XVU (1893) p. 561 sqq. publicirten beiden wioh­
tigen Insohriften aus dem 9qO'aupOC;; der Athenerzu Delphi ent­
halten einen in seohs glyooneisohen Strophenpaaren verfassten
Paean nebst vorangestelltem Proxeniedecret rur den Diohter,
sowie mehrere durch Beifügung von Vocal- nnd Instrumental­
Noten ungemein werthvolle Apollohymnen. Beide Inschriften
lassen eine genauere und riohtigere Patirung zn als die im Bul~

letin gegebene. Ich glaube, dieselbe sofort mittheilen zu sollen,
um zu verhüten, dass die bisherige Vorstellung von dem Alter
der Texte, namentlich der (Hymnen', eine allgemeinere werde
und dann zu weiteren unriohtigen Sohlüssen Veranlassung geben
könnte.

I.

Das dem sogenannten 'Paean'l vorangestellte Proxeniedeoret
sehliellllt mit den Worten Z.7Ilq.: apxovTo<j; 8a/Joxapeo<j;,

1 Ueber seine Herkunft ist nur angemerkt: <Stele, an Tresor des
Atbaniens' . Es ist augensoheinlioh derselbe Paean, der nach dem Aus­
grabungsberioht p. 613 auf einem hohen, auf allen vier Seiten mit
Proxeniedeoreten beschriebenen Marmor - Cippus steht und auf der
Scha.tzhausterrasse gefunden wurde. - Vierseitig besohriebene Stelen
scheinen in jener Gegend zahlreioh zu sein j ioh selbst hatte eines Abends
(Nov. 1887) in Gegenwart eines Kastrioten in der Stras~enmauer dioht
am Backofen von Haus Nr.. 185 (vgl. Beiträge z. Topogr. v. Delphi
Ta.fel I] einen dem Horizontalsohnitt naoh quadratisoben (ca. 1 FUßs
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ßouA.euovTwv I )AVTcXvbpou, 'Epa.crlnnou, Eöapxiba, worauf naoh
freigelassener Zeile die Widmung Z. 11 sq.: )APlljToVOO~ NtKO­
0"8EVOU~ Kopiv8toc; I 'Ano}.AwVt TIv8iwt TOV üJ!vov und naoh wei"
terer freier Zeile dieser <Hymnus' selbst folgt, für den wir mit
dem Herausgeber H. Weil die Bezeiohnung •Paean' beibehalten
wollen zur kürzeren Untersoheidung von den späteren, mit No­
mung versehenen Hymnen. Das· Arohontat des .6.aJ!oxcXPll~ war
bisher unbekannt. Es gehört, da die Reihe der Arohonten von
201-167 v. Ohr. eine gesohlossene ist, zunäohst si ohel.' vo r
diese Zeit. Der Name des einen Buleuten "AvTavbpo~kommtbis­
her nur nooh zweimal vor, als Hiero.mnemon W(esoher)-F(ou­
oart) 2. ä. NtKapxou und wiederum als Buleut in W -F 9 ä:ApXeMou.

Seiteulange) Martnorpfeiler entdeckt, allsei~ beschrieben mit schönen
BJ1chstaben des IV. Jabrhunderj;s, - als ich il.m andern Tage in glei­
cher Begleitung wiederkehrte, um die Texte abzusOOreiben, wa.r der
Stein ausgebrochen und verschwunden, natürlioh hatte der jetzt Er­
staunen hElIlohelnde Dorfbewohner dabei seine Hand im Spiel gehabt. ­
Etwas nördliOOer an, der heil. Strasse zwisohen Basis A und dem The-

.saurus der Athener (Haus nr. 140) ist ein dritter auf aUen vier Seiten
beschriebener Stein mit einer Menge von Dekreten des 'fEVOC; der La­
byaden zum Vorschein gekommen (BulI. XVII p.212). Homolle be­
merkt dazu 'et .non Aabuabal, comme on avait lu sur l'inscription ru­
pestre de Delphes', und ich möchte hinzufügen, .dass die Verlesung
dieses dritten Bu.chstabens (auf der Felseninscbrift las man nur den
oberen Theil des. Beta 0, der genan der Form des l:t. dieser Inschrift
gleicht) uralt ist. SOOon die Plutarch-codioes, aus denen Hesycb;.
aio ba' 'Il'apli l:t.EAlpotc; 'fEVOC; Tl (? [r]aloM,Tal Schmidt) geflossen ist,
hatten den Buchstaben verschrieben. Es heisst nämlich bei der Sep­
terion-Beschreibung Plut. de oracul. def.16 .. t'lpoboC;, fj (so allgemein
statt hss. f.Li)l aioAa b€ TOV dl!lpl9aATj KOpOV TU.lf.LtvalC; blfotv dromnv;
die Conjecturen MaMbal, 'AAeuabal, AIoMbm, AloAatblll, al 'OMial,
ai 6ulabec; zählt A. Mommsen, Delphica p. 208 not. 3 auf; - jetzt wird
klar, dass~AAEYAl:t.AI dem AABYAl:t.AI sm nächsten kam, und dass
auch Plutarchs AIOAAl:t.E ursprünglich AABYAl:t.AI gewesen ist (vgl.:

AIOMl:t.E
AABYAl:t.A I), wobei zuerst das Anfangs-A ausfiel und dann die Cor-
ruptel immer schlimmer ward, bis Hesych sOOUesslich auch das ihm
nicht zum Namell gehörig scheinende Schluss-l:t.E fortliess. - Also die
Nachkommen der alten I\apuabal, die schon auf der ältesten echt deI­
phischEIn Inschrift (W-F 480, V. Jhdt.) vorkommen, haben auch noch
zu PlutarOOs Zeiten, also nach mehr als einem halben Jahrtausend beim
Septerionfest den den Gott darstellenden Jüngling mit· brennenden
Fackeln zur lIAWC; geleitet.
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Beide Urkunden werden in de~ soeben zum Druck gegebenen
ausführliohen 11. Artikel der < Fasti Delphiei' (über die Archon­
tate der Amphictyonen-D~crete des IIr. Jhdts. v. Ohr.) als der
vorletzten Gruppe (E) der Amphictyonendeorete, d. h. wahrschein­
lich dem Beginn des letzten Viertels des IH. Jhdts. angehörig
naohgewie~en werden 1. Die zeitliohen Grenzen der ersteren (W-F 2)
liegen mit Sicherheit zwischen 230 und 210 v. Ohr. Es ist
zweifellosJ dass unser AntandroB an allen drei Stellen ein und
dieselbe Person ist, die im letzten Drittel des III. Jhdts. fun­
girt hat.

'Epaalmt'o~ kam bisher nur als Philokrates-Sohn in dem
Stemma der <Euangelos.:rielission-Megartas'-Familie vor und zwar
in der VI. und VII. Priesterzeit l , steht also mit unserem Bu­
lenten in keiiierlei Verbirlliung. Dagegen wird jetzt klar, dass
in dem auf. den Fragmenten der dreiseitigen Basis der Mellsenier
und Naupaktier zu Delphi erhaltenen Proxeniedecret ur. 21> (un·
edirt) der in Z. 4: stehepde Buleutenname .• AIlfl flOYAN: .•
ohne jeden Zweifel zu 'Epaahnrou zu 'ergänzen und in ihm unser
Erasippus zu erkennen ist. Die betreffende Inschrift war von mir
mangels identifioirbarer Personennamen mit Sicherheit wenig­
stens den Jahren 240-200 v. Ohr. zugewiesen 8).

Auch Eöapxiba~ ist in Person nicht' wieder überliefert,
dagegen war er T/.ns bereits durch seine Toohter I:TpaTaT\~ Eö­
apxiba Mitfreilasserin mit ihrem Mann Eöbafliba~ IWlCpaTEo~ int
J. 168 (W-F 172) bekannt. Seine Lebenszeit iüllte darnach die
zweite Hälfte, Seine Funktionszeit als Beamter das letzte Viertel
des UI. Jhdts. 4.

1 Jetzt publicirt in dem 8. Hefte von Fleckeis. Jahrb. p. 497 sqq.
11 Anekd. 11 (vgl. Le Bas 902) und W-F 21; dann Pr.zt. vnr li.

AI1!Jw",o~ nr. (17) [jetzt als nr.48 im BuI!. d. o. h. XVII p.866 edirt].
Sein Sohn'All'OAMbwpoc; 'Epaa(ll'll'ou in der XV. Priesterzeit (1. A10VU­
a(ou (nr. 19) [jetzt als nr.87 im BuI!. XVII. p. 886].

8 Das Genauere wird der demnichstige Abdruck der schon seit
einer Reihe von Jahren abgeschlossenen Abhandlung über die Messe­
nier- und Naupaktier-Basis bringen. Ein andrer .. 11<1l1l'1C0<; ist vor 170
v. ehr. in Delphi überhaupt nicht bekannt. Ob in der angeführten
Inschrift nun 'Ep]a<rlll'll'ou, 'AV[Tdvbpou zu ergänzen und sie in unser
Dantochares-Archontat zu verweisen ist, bleibt vor der Hand zweifel·
haft. Die Spuren der Buchstaben auf dem Abklatsch vor .. A!H' 110Y
sind dem wenig günstig.

4, Indess darf ich nicht verhehlen, dass der Nam~ eiJll'lS Delphiers
Eoapxlbac; grossen Bedenken unterliegtj ausserhalb des Stemmas der
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Nicht So klar lag die Identifioirung des neuen Arohonten
Damoohares. Zll ihrer Ermittelung musste das umfangreiche
Gesammtstemma der Damochares-Kalleidas-Eukleidas-Familie auf­
gestellt werden, das im Anhang beigefügt ist und erkennen lässt,
dll.lls .6.o./l0xap'll~ 11. [Ko.AA€fbo.] etwa von 245-210 v. Ohr. als
Beamter fungirt haben muss.

Als Abfassungszeit des ·Paean' ergibt sich aus alle­
dem mit Sicherheit der Zeitraum von 285-210. v, Ohr. l ;

wahrscheinlioh hat das Arohontat des Damoohares zwischen den
Jahren 280--220 gelegen. Eine noch genauere Datirung wird
der II. Artikel der Fll.llti Delphioi bringen.

Es sei gestattet, darauf hinzuweisen, das8 in Grieohenland
solche Proxeniedecrete für Diohter und Dichterinnen damals
äusserst zahlreioh gewesen sind. Dem Oharakterder Epigonen­
zeit entspreohend, in der jede wahre, nur aus sioh schaffende
Dichtkunst erlosohen war, bemühten sich Poeten dritten und vier­
ten Ranges duroh zielbewusstes< Ansingen' von bestimmten Städten
und Völkern ltussere Ehren und Belohnungen für sich zu errei­
ohen. Die beste Illustration selohen Treibena enthalten die beiden

Phainis-Eucharidas-Familie, in welchem der Name Eöxap{ba<; bisher
SOmal bezeugt ist, kommen n ur an den zwei oben angeiUhrten Stellen
angebliche Eoapx{ba<; vor. BeiW-F 172 kann ich tur diese letztere
Form als auf dem Stein stehend bürgen (EY*APXIL\A),- in dem
Paean aber wäre vielleicht ein Lesefehler des Abscbreibers anzunehmen,
wenn nicht anscheinend der ganze Text vorzüglich klar eingehauen
wjj,re(~). Wie dem auch sein mag, - ein Vorkommen von zwei Eöap­
x{ba<;-Stellen neben 30 Eoxapiba<; lässt mich persönlich nicht daran zwei­
feln, dass erstere verschrieben Bind, wenn auch durch· den Steinmetzen
selbst, der z. B. in dem Paean sich zahlreicher anderer Versehen schul­
dig gemacht hat. Hinzukommt, dass sowohl der angebliche Eöapx{bl1l;;
dem bekannten Eöxap{ba<; zeitlich gen au parallelstebt, wie auch dass
seine Tochter Stratagis den Euchäridas-Söhnen coaetan ist, beide sich
also auf das passendste dem Phainis-Eucbaridas·Stemma einfiigen.

1 .Die ßuchstabenfermen, kleine Q @ Sl, dann:, ~ und vielleicht
auch <P entsprechen durcha.us jener Zeit; dagegen möchte ich das
durchgehend mit beiderseits übergreifenden Querbalken gedruckte rr
nicht tur ganz richtig wiedergegeben halten. Wenn diese Form auch
in Delpbi schon, im Irr. Jhdt. vereinzelt hier und da. sicb. findet, ja in
einigen Texten schon bäufiger begegnet, so ist es doch damals mehr
Sache des Zufalls, ob (1, rr oder rr entsteht. Eine regelmässig durch­
geführte Schreibung mit rr zeigt unter allen bisher bekannten deIphi­
!lehen Inschriften vor 200 v. ehr. keine einzige.



Zur Datirung des delphischen Paean und der Apollo-Hymnen. 681

von Stephaui, Reise duroh NOl'dgrleohenlandp. 41 ur. 16 und
ur. 17 aus Lamia mitgetheilten Deorete1, in deren Elrstem eine
Lokalgrösse, ein epiiloher Diohter aUil Hypata., - im zweiten eine
Dichterin aus Smyrna ihre eplaohen Produkte dElr VolkavElrsamm­
lung vorweisen und dafür die Proxenie erhalten. Beide Texte
st.a.mmen genau aus unserer Zeit, d. h. dem letzten Viertel des
II!. Jhdts. ll• Ein wenig älter (erste Hälfte des III. Jhdta.) ist
das Proxeniedeoret von Delos tur poetisohe Leistungen auf dem
Gebiete der einsohlägigen Mythologie, das Homolle im Bull. IV
p. 345 veröffentliohte, etwas jünger (I!. Jhdt.) die Stele der Kre­
ter in Delos tür ein tYKWf.UOV auf Kuossos ebenda p. 852 11•

Die wiohtigste Parallele aber bildet das Beispiel des Ni­
kander von KQJqpMn, der - wohl für seine AhwAIKa eben­
fa.lls genan in uns €I r €I r Zei t die delphisohe Proxenie erhielt.
Sein Proxeniedeoret befindet sioh auf der uördl. Seitenwand der

I Jetzt zugänglioher bei Oollitz, GDL ur. 1441 und nr.1440. Die
betr. Stellen lauten: [btElbli IToA?]ha<; IToMTa 'Y1taTalO[e; 1tOl'lTQ<; €'It]ewv
1tapaTEVoJ,lEVO[<; b TaV] 1tOALV belEEle;htOlliaa't[o ev al]e; 'tile; 1tOXlOC; dE(w<;
e1tEJ,lvaa[9f1], EtVal ao'tov 1tPOEEVOV KTA. Die zweite mit der Ueber­
sohrift 'Tlilv AhwXlilv' und der Präsoribirung des aitolisohen Strategen
ist, nooh ausführlicher: (e1tElbiJ] ., .• oTava 'AJ1una ZJ1upva(a litt' 'Iw-,
[v(a<;J 1tOlilTplll e[1tewv 1tapaTEVOJ1e]v[a e]v 't[a]J1 1toXtV 1tAdova<; e[m­
bdEEt<;] e1tOll1aaTo T[WV {bLw)J,I 1tOt'l!.ui'twv, bol<; 1tEp{ TE TOO ~9VEO[r;]

TWv AlTwAIil[v Kai T]IilJ1 1tPOTOVWV 'toO Mllou !lE(wr; €1tEllvaa9TJ IlE[Ta]
1tdaat; 1tpo9uj.t((ac; Ta]V !l1tObEEl[V] 1tOlOUJ1EVa, dJ1[E]v aOTaJ1 1tPOE[E­
VOVKTA.

9 Der malische Stratege <!>(AI1t1tOC; AEElKpdTEOC; AaJ,lIEu<; in nr. 1441
kehrt als Hieromnemon der Aetoler wieder in OIG.1689j dieser Text
gehört in die Gruppe F der Ämphictyonendekrete, d. h. in die letzten
heiden Deoonnien des TII. Jhdts., s. o. S. 679 j der aitolisohe Strateg rv ....
in n.1440 kommt in der Liste der Strategen des itol. Bundes, die mir
von 205-169 v. Ohr. lüokenlos vorliegt, nicht vor, fungirte also eben­
falls vorher und sogar wahrscheinlich noch einige Zeit vor 211 v. Ohr.
(Skopas TI. Strategie).

a a. a. O. p. 846 e1tElllli AflJ10TeATJ~ Aiaxu[Aou] "AvbplO<;,1tOlflTl1<;
UJv, 1tE1tpaTJ1aTEUTal 1tEp! TE TO (EpOV Kal'tiJv 1tOAlV TTiV Aflllwv Kal'toue;
J1U&oue; 'tou<; emxwp(our; yeTpalpE KTA. Der Wortlaut des zweiten (p. 352sq.)
ist zu umf'&ngreich um hier wiedergegeben zu werden. Ausserdem ent­
halten die '1011. Homolle a. a. O. citirten Texte Le Bas Asie 81 und 82
andere interessante Details, wie die nicht selbst dichtenden 'Spieler
und Siinger zur Kithara' den Dichtern ins Handwerk pfuschen und
Oompilationen aus Dichter- und Geschichts-Werken zum Lobe der be­
treffenden Stadt zusammenstellen: der Lohn ist auch hier die Proxenie.
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Bll.llis H vor der Stoa der Athener und ist von Haussoullier· im
Bull. VI p. 217 nr. 50 publicirt. Es gehört aber nieht,wie dort
angenommen, in die Zeit AttaluB ur (187-183 v. Ohr.), sondern
in die AttaluB I des raÄaTov{Kll<;, ist also fast 100 Jahre älter,
da der eponymeArchont NtK6baJ,lo\; nach Schrift, Buleuten-Zahl (f))
und-Namen fraglos im letzten Drittel des III.Jhdts.fun­
gm hat l . Während wir nun in all' diesen Fällen nur die That­
sache der erfolgten Belohnung kennen, nicht aber die belohnten
Gedichte selbst 2, weil deren Umfang als Epen eben eine Verewi­
gung auf Stein ausschloss, - sind wir jetzt bei dem Dichter des
sogenannten Paean, dem Lyriker Aristonoos Nikolithenis f. aus
Korinth in der glücklichen Lage, das der Proxenieverleihung ge­
würdigte opus (üJ,lVO\;) in fest datirbarem, unzweifelhaftem Ori­
ginal zu besitzen. Es ist durch H. Weil in dem äusseren, ele­
ganten Fluss uud der inneren Gehaltlosigkeit der leicht hinge­
worfenen Glykoneischen Strophen hinreichend charakterisiit wor­
den, und giebt ein interessantes Beispiel von der Beschaffenheit
der griechischen Vorbilder, nach deren einem etwa anderthalb
Jahrhunderte später das Oatull'sche <Dianae sumus in :lide' ge­
dichtet sein mag (vgl. auch das sehr ähnliohe Metrum des Epi­
thalamium n. LXI), obgleich dies wohl bei Niemand für einen
wirklichen <Hymnus' auf Diana gegolten hat.

II.

Ungleich wichtiger sind die Fragmente der mit Notirung
versehenen, in Paeonen gedichteten <Hymnen) auf Apollo; von
denen der eine Thei! mit Vocah der andere mit sogenannten
(Instrumental'-Noten über jeder Textzeile versehen ist. .Von bei­
den Arten sind je zwei grosse Stücke CA u. B, und 0 u. D)
nebst einer Anzahl kleinerer Fragmente erhalten. Die Texte von
A, B, D sind in vorzüglichen, ~eohanis(Jh hergestellten Abbil-

1 Es verdient dies darum ausdrücklich hervorgehoben zu werden,
weil jene Datirung aus dem Bull. VI p. 217 auch anderwärts Eingang
gefunden hat (Dittenb. Syll. n. 313 not.!), und zu weiterer unrichtiger
Ansetzung anderer Tex.te führen mUBllte. Die Entstehung des Suidßll­
irrthums über Nikanders Zeit wird in einem besonderen Artikel an
anderer Stelle erörtert werden. ".,

II Auch aus Nikanders Fragmenten ist, da die Alexipharmaca und
Theriaca natürlich nicht in Betracht kommen, keine Vorstellung von
dem Werth seiner AhwA\Ka oder ähnlicher epischer Leistungen zu ge­
winnen.
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dungen (Heliogravuren) auf Ta,f_ XXI, XXlb, XXII' veröffent­
lioht, und zwar sind, wie der Angensohein lehrt, bei A und B
die unausgefüllten Abklatsche, bei D der Stein selbst photogra­
phirtund die Platten dann weiter heliographisch behandelt wor­
den. Block 0 und die kleineren Fragmente wurden dagegen an­
scheinend nach ausgefüllten Abklatschen photographirt und dann,
entweder duroh Zinkographie oder Holzsolmitt vervielfältigt, dem
Texte der Abhandlung selbst einverleibt.

Diese ungemein getreue, höchst dsnkenBwerthe Reproduc­
tionsmethode ersetzt bei der verhältnissmässig guten Erhaltung
der Oberflä.ohe fast vömg die Originale und gestattet auoh den­
jenigen FachgenQssen, welche die Steine nicht gesehen haben,
sioh selbständig an der Untersuohung zu betheiligen. Es ist
diese Möglichkeit um so freudiger zu begrüssen, als die vom
Fundort weit entfernten Herausgeber nicht in der Lage gewesen
sind, Mittheilungen zu maohen über das Alter oder dell Oharak­
ter der Handsohrift, das'Material der Steine, über etwaige Zu­
gehörigkeitderselhen zu Anathemen ,Denkmalen oder Stelen,
oder 'Über den Maassta1:l, in dem die Abbildungen hergestellt sind
u. s. f., und auoh über die Maasse der Blöoke selbst nur I) An­
gaben haben beifügen können. Die Steine selbst geben nun darü­
ber folgende Auskunft:

Während man auf Grund des auf Blook A, Z.9 sich fin­
denden be ra~aTaaV äpl'lC;; als Zeit der Diohtung und Einmeisse­
lung des Haupthymnusdie Jahre bald nachdem Brennuseinfall
278 v.· Ohr. auna.hm (Bull. XVII p.571), lehrt das Facsimile der
~exte A und B mit einer jeden Zweifel aussohliessenden Gewiss­
heit, dass dieselben er s t 70-100 Jah res p ii t e r eingehauenwor­
den sind. Wir finden die oharakteristische Sohreibweise der Jahre
200-130 v. Ohr. (rut Delphi) hier bereits in voller Ausbildung;
sie nntersoheidet sich bekanntlioh von der früheren dadurch, dass,
sei es durch andere Handhabung des alten, sei es durch Einfüh­
rung eines neuen Meissels die bisherigen Elemente der Schrift­
zeiohen, die geraden Linien, überall duroh Keile j .ersetzt wer­
den, also die Enden der Buohstaben -hasten nicht mehr glatt, son­
dern verdickt, kei:lf6rmig auslaufen und dass bei M, N, rr oder
P', I diese Keile beim Zusammentreffen mit den spitzen Anfängen
der anderen Elemente über diese übergreifen, wiihrend vor­
läufig noch jede Hinzuftigung wirkliohet Apices fe hlt. Haud in
Hand damit geht eine auffällige Verringerung der Böhe der Buch­
sta.ben, die um 150 v. Ohr. einigemal bis auf 41/ 9 mm (bei Stein-
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sohrift!) sinkt, sioh aber meist in den Grenzen von 6-7-8 mm
hält, während im dritten Jhdt. kleinere Sohrift als 9-10 mm Dur
ganz ausnahmsweise zu finden ist. Das erste Auftreten dieser
neuen Sohreibart beginnt, sich in sohwachen Andeutungen im letz­
ten Viertel des Ir!. Jhdts. bemerkbar zu maohen, so namentlich
in der nicht vor 225 ",. Ohr. geschriebenen Amphiktyonenurkunde
BuH. VII p. 417 nr. Ir 11. KaAMa (Fasti Delphici II p.535, GruppeE),
erscheint mit Beginn des neuen Jahrhunderts fast in voller Aus­
bildung (Proxenenliste seit 198 v. Ohr.) und erhält sich bei den
sorgfä.ltiger 1 eingemeisseltenUrkunden fast ohne Variation gegen
70 Jahre lang, da, die aus der IX. Priesterzeit stammenden Am­
phictyonendecrete des Monumentum bilingne (zwisohen 135-180
v. Ohr.) noch die gleiche, regelmässige, sorgfältige Schrift zeigen,
wie der Beginn der Proxenenliste und - unsere Hymnen selbst.
Da nun bisher noch keine einzige Inschrift vor dem J. 200 v.
Chr. bekannt ist, die diese neue Sohreibart durchgeführt auf·
wiese, - so können die Hymnen kaum früher als um 200 v. Ohr.
angesetzt werden, sind aber ihreIl eleganten, völlig ausgebildeten
Sohriftoharakters wegen m. E. etwa den Jahren 185-135 v. Chr.
zuzuweisen!.

Diese Folgerungen sind zwingender Natur, aber nur dann,
wenn die Texte in Delphi Ilel bst und zwar v on delphi­
schen Steinmetzen eingehauen worden sind. Attisohe Stein­
metzentechnik war Iltets, wie dem übrigen Griechenland,so dem:
entlegenen Delphi zeitlioh weit voraus und hatte jene Schreib­
weise schon längst im Gebrauch, und bei dem Fundort der
Stücke im 8110'aupoc.; der Athener war die Möglichkeit nicht a.us­
geschlossen, dass hier ein Denkmal attischer Epigraphik vorlag,
so wie ja der Hymnus selbst das Werk eines attischen Dichters

1 Nur von diesen kaIl;D bei genaueren epigraphischen Untersu­
chungen die Rede sein. Dass daneben bisweilen unglaublich flüohtig
und lüderlich eingeritzte werthlose Texte von Manumissionen etc. auf
der Polygonmauer ganz anderen Schriftoharakter zeigen, ist zuzugeben,
aber für obige Darstellung irrelevant.

I In A und B findet sich die spä.te Form des 010 schon deutlich
markirt, dagegen in C noch die Form O. Auch das Vorkommen des,
ädscriptum (nur D Zeile 7 und 13) in Worten, die nicht zu den dem
Steinmetzen geläufigsten TUII, 9e.tIII, walm!, kl1Tl1bouÄI<JllulI oder zu Da­
tiven von Eigennamen in Proxeniedekreten gehören, spricht mehr für
den Beginn des obigen Zeitraums als für dessen Ausgang. Die Form des
A.lpha ist natÜfliclll. überall A.
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war. Es galt daher zunäohst, die Materialfrage zu entsoheiden:
stand der Hymnus auf dem weissgrauen delphisohen Kalkstein
(H. Eliasstein) oder auf Marmor? Obwohl die Bruoh- nnd Schat­
tenpartien des Blockes D in der heliographisohen Reproduction
durch Zuhilfenahme des den Originaleindruck stets beeinträchti­
genden Stichels verstärkt worden sind und sich so nicht fest­
stellen liess, wieviel von der augenfälligen Scharfkantigkeit und
Härte der Bruchstellen von dieser künstlichen Nachhilfe herrühre,
so ist doch bei der Schärfe der Abklatsche und der Zeichen in
A und B kaum zweifelhaft, dass das Material in der That Ma r­
illor ist 1•

Ganz unaufgeklärt blieb aber die eigentliche Provenienz
resp. Zugehörigkeit dieser Marmorblöcke, von denen nur gesagt
war, dass ihre Dicke 0,49, die Höhe von A C de 0,38', von B
0,38, von D 0,43 und die Breite von B 0,41 betrug. Die Her­
ausgeber haben geglaubt, dass dieUnterkante von A oben un­
n:littelbar an die Oberkante von B gesetzt 'werden müsse, weil
eine kleine Strecke (1 cm auf der Abbildung) beider Conturen an
einander zu passen' schien, haben aber, abgesehen von der Thei­
lung der Fragmente in solche mit Vocal- und Instrumentalnoten
und nach dem Metrum, weder über deren Zusammengehörigkeit,
noch über die Anordnung der anderen Blöcke, noch über die Be­
schaffenheit des ganzen Denkmals oder Baues Eröl·ternngen ange­
stellt, da sie mit Recht ihr Hauptaugenmerk auf Ergänzung und
Erklärung des Inhaltes und der Notenschrift der grösseren Stücke
gerichtet hatten. Nun ergibt aber eine eingehende Betrachtung,
dass iIi A Oberkante, Rest der Ueberschlift mit dem Ethnicon
des Diohters 'Aa]l1va'io~ (so nach H. Weil) und darunter ein In­
sohriftanfang erhalten sind, in B Reste der Oberkante, sowie der
rechten und linken Seitenkanten vorhanden und auch unten die
Inschrift vielleicht vollständig ist, dass in C Oberkante und linke
Seitenkante, in D Steinoberkante und letzte Zeile (darunter be­
ginnt eine spät-attische Inschrift), in Frgm. 1 rechts freier Raum
und unten eine letzte Zeile (darunter Cvacat '), in Frgm. 7 Ober­
kante, in Frgm. 8 rechts freier Raum, - vor allem aber in
Frgm. 12 rechts freier Raum, in der Mitte Absohluss oder viel-

1 Allerdings spricht der zweite Herausgeber Th. Reinach einmal
p. 605 von 'perpetuer sur le marbre l'accompagnement de morceaux
de chant', - iildess brauohte dies nur ein ungenauer Ausdruok für
'Stein' selbst zu sein.
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mehr eine letzte Zeile des mit Vocalnoten versehenen .Hymnus
vorhanden ist, die aber mitten im Wort abbricht, während
nnmittelbar in der Zeile darauf mit grösserell und stärkeren Bnch­
staben die ersten Zeilen eines mit Instrumentalnoten bezeichneten
Hymnus folgen (reohts dito freier Raum) dass also zweifellos
jeder der Hymnen in neben einander stehenden, meist
gleioh langen Colnmnen gesobrieben worden seiu muss.

Es lässt sich diese Vertheilung in Colnmnen sogar striote
beweisen. Vorbedingung dafür ist die Ermittelungdes Haassta­
bes, in welchem die Abbildungen hergestellt sind. Bei B wird
die Höhe X Breite auf 0,88 X 0,41 angegeben, die der HeHo-.
gravure beträgt 0,114 X 0,123; beide Hause ergeben gena.u
als Haus hb 1: 3,8338 .. und darnaoh eine Bnobstabenhöhe
von etwa 0,0066.. Der Steinmetz ging nun in der Weise vor,
dass er wie gewöhnlich sil.mmtliche Linien in diesem Abstande
(0,0066) unter einander vorriss (sie sind den tl ich auf den Ab·
bildungen zu erkennen), aber nun statt des gewöhnliohen einen
Zeilenzwischenranmes in Rücksicht auf die Noten deren zwei liess,
in deren unterem die Notirung gesetzt wurde; .diesestösst infolge
dessen vielfaoh mit der Oberkante der darunter stehenden Buch·
staben zusammen. Naturgemäss fallen die· Zeilenabstände nicht
stets ganz gleichmässig aus j auf der Abbildung (B) betragen
sie jedooh nicht nur im Einzelnen fast genau 2 mm, sondern
auch fUr die 14 Zeilen von Oberkante I) bis Unterkante 18 zu­
sammen 79,5 mm, zeigen also auf 80 mm nur eine Differenz
von 1/2mm, während sie in den ersten 4 Zeilen etwas unregel­
mltssiger 1, d. h. enger sind. Genau diese gleiohen Abwei­
ohungen zeigen nun die Zeilenabstände auf Block A, so dass
,sich als unumstösslich sicher herausstellt, dass der Steinmetz
beide Columnen auf einmal liniirt ha.tte, d. h. dass die Li­
nien von A in genau denselben Abständen durch B hindurch­
gezogen worden sind 2.

1 Es reducin sich infolge dessen die durchschnHUioheBuch­
stabenhöhe in B etwas. Von B 1 Unterkante bis Z. 18 Unt.erkante sind
auf dem Facsimile 99 mm, also 17 dreifache Zeilenintervalle ; das ergibt
(99/17, 10/8, l/a) für jeden einfachen Zeilenabstand und die Buchstaben­
höhe durchschnittlich 0,00647, also fast genau GI/imm.

:l Es ist Jedem leicht, die Richtigkeit durch ein sebr einfaches
mechanisches Verfahren nachzuprüfen; markirt man auf einem Paua­
papierstreifen genau die Zeilenlinien (Ober- u. Unterkanten von B) unten
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Hieraus folgt weiter, dass ,die Zeilenzahl aller Columnen
des ersten Hymnus wenigstens 18 betrug, dass also auf A nicht
nur eine Zeile (so H. Weil), sondern wenigstens nooh 2 Zeilen
unten weggebrochen sind 1, da die TIebersohrift als Z. 1 nioht zum
Text gehört hat und nicht gezählt werden darf, dass, da der
über Z.l in B jetzt bestossene Rand genau 80 breit ist, wie der in
A über Z. 2 bis zur Kante gut erhaltene, - auch in B noch
über der jetzigen Z. 1 eine TI eberschrift gestanden haben
wird, also die Gründe, die H. Weil anfangs bestimmten, Blook B
(wegen der Mllsenanrufung) als Anfang des Hymnus ansehen zu
wollen, wieder in Geltung treten können, - und dass man dann
in B Z. 1 a den Namen nnd das Patronymikon des Diohters vor­
auszusetzen. hätte, deren A bsohlus8 mit'A9]flva'ioID wir in A
Z.l lesen.

War aber nun so die Thatsaohe eines über viele Blöcke.
reiohen<len, in Columnen geschriebenen Textes mehrerer Hymnen
gesichel't, so war ·für den, der an die ebenfalls über die Quadern
der Tempelwand in bisher 7 nachgewiesenen Columnen vertheil­
ten Amphictyonendeorete des Monumentum bilingue daohte und die
sonst ganzunbegreiftiohe Dioke von 0,49 unserer Stücke in Be­
tracht zog, der Analogiesohluss naheliegend: dass a.uch diefle Blöcke
zu einer Wandd. h. zur Wa.nd des Thesaurus der Athener
gehören müssen. Aber waren diese von Marmor? oder waren sie
überhaupt besohrieben? Beide Fragen konnten mit Reoht stutzig
machen, lösten sioh aber überrasohend sohnell, als am Schluss
des Bandes (BulI. XVII p. 612 sq.) eine kurze Besohreibung der
Ausgrabuug des Thesaurus gegeben und dabei die Thatsache mit­
getheilt wurde, dass die Wände von oben bis unten mit Inschrif-

tnit Z. 18 beginnend - und verschiebt nach Vollendung der Marken
den Streifen naohher um 5-6 Zeilen nach oben, so wird man 116hen,
dus die Intercolummen der ersten Zeilen (1-4) nicht mehr stimmen;
legt man denselben Streifen nun auf A (wobei die Ueberschriftzeile
>Aa]l'Jva~ot; nicht gerechnet werden darf, weil sie auf dem bei B be­
stossenen Thei! stand), so sieht man, dass hier dasselbe Spiel sich wie­
derholt, dass Zeile 2-17 genau durch die Marken von B 1-16 ge­
deckt werden, - aber bei Verschiebung des Streifens nach oben die­
selben Versohiedenheiten wie bei B sich ergeben.

1 Das mit' de 0,38' für A mitgetheilteHöhenmaass ist also nur
schätzungsweise angegeben worden und beträgt naoh dem Faosimile
(107 X 3,33..) vielmehr in Wirklichkeit 0,8566 .•
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t6n bedeekt sind t und sieh aueh im Naohtrag des vorletzten
Heftes (po 217) die Notiz fand, dass dessen C Boubassements en
marbre pentelique> seien. - Auf Grund dieser eruirten Thatsachen
liesse sich nun ein erfolgreioherer Reoonstrllotionsversuoh der gan­
zen Hymnen unternehmen, insofern jetzt auch die Fragmente in
die versohiedenen Columnen eingereiht werden köunen und man
im Stande ist, die ungetahre Zahl der letzteren und damit den
Umfang der Hymnen annähernd zu überblioken. Nooh sind aber
nach den Angaben auf S.612 die längs der Südwand des Schatz­
hauses lagernden Erdmassen wegen der dort vorbeiführenden Ge­
leise der Transporteisenbahn nicht untersuoht; da sioh die Aus­
grabenden dort ebenfalls reiche Funde verspreohen, erscheint es
räthlich, erst die Vollendung dieser Arbeiten abzuwarten, die
wahrscheinlich einen Zuwachs an neuen Hymnenfragmenten brin­
gen werden. loh besohränke mioh daher für jetzt nur auf fol­
gende Bemerkungen:

ErBter Hymnus.

Zu ihm gehörten die Hauptbruohstücke A und B, die in
Paeonen verfasst und mit Voealnoten versehen sind. Aus Ab­
bildung B lässt sioh schliessen, dass die Steine dieser Quader­
lage 0,41 b reit waren und jeder ei nll fast ebenso breit6 00­
lumne enthielt. Da. die Herausgeber vOll einem ~Fragment' spre'
ehen und nur die Ober- und Seit6nkant6n als erhalten angeben,
scheinen sie die Unterkante als nicht vorhanden, die nrsprüng­
liohe Höhe der Steine also als unbestimmbar zu betrachten. Ob­
schon nun deutlich unter Z. 18 noch ein einfaches Zeitenintervall
vodiniirt erscheint, so muss dooh die untere linke Eoke des Fao­
simile in B bei Jedem den Eindruck hervorrufen, a.ls habe hier
(und dann später noch einmal, rechts) die Quader ihr Ende ge·
habt, jene Zeile sei also, wie so häufig, am unteren Rande • zu
viel' vorgerissen. Die Höhe dies er Quaderlage hätte da.n,n
also genau so viel wie, B, d. h. 0,38 betragen.

Eine unerwartete Bestätigung d~e!ler Ansicht ergab folgende
Erwägung. Da naoh den Worten Homolle's auf p. 613 an den
Wänden des Schatzhauses auch gefunden wurden: <Oatalogues de

1 Dabei werden die 'dort' gefundenen Text6 ola.ssifioirt, darunter
auch unsere Hymnenj man konnte sie daher als vielleicht auf den
Wänden befindlich vermuthen, - sie konnteu aber gerade so gut nur
. im Thesaurus' gefunden sein.
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personnagea envoyes d' Athenes, aDelphes pour la eelebration des
Pythies (ephebes, pretres" th6ores, pythalstes eto.), - tres impor­
tants pour }'btude des YEVl1 attiques et de f3tes de Delphes', 80

, '

war flir Jeden klal', dass die kürzlioh von Nikitsky im Hermes
(1893) S. 619 W. aus dem Museum zu Delphimitgetheilte 'Ur­
kunde zur attisohen Genealogie' zu jenen Tex.ten von der Tbe­
sauruswand gehöre. Denn auch sie ist in Columnen gesohrieben
nnd auoh auf zwei Steinen, ihre Maasse aber werden bei theil­
weise erhaltener Ober- und Unterkante ebenfalls mit 0,38
Höhe und 0,48 Dicke angegeben. Zu derselben Quaderlage haben
dann also auoh unsere :Blöoke A und B gehört, da jetzt über­
ha.upt Lagen von 0,38 Höhe für die. Schatzhauswand feststehen.

Die Zeilenzahl der Columnen dieses Hymnus betrug also in
der That 18, ausser einer etwa darüber stehenden Uebersohriftzeile.
An weiteren 1 Fragmenten la.ssen sich mit Sioherheit hierher­
ziehenlI:

Fragment 1 stand am Sohluss einer Columne (unten freier
Raum) und entsprioht iu Buohstabengrösse und Intercolumnien­
weite genau B. 17-18; 'es gehört also sicher !zum gleichen
Hymnus wie A und B, wahrscheinlioh an den Sohluss von A.

Fragment 2. Seine Zeile 1 muss nach Ausweis der drei
Zeilenbreiten weder zu Z.1-4, noch zu Z.9, 10, 15, wohl ab~r
zu 5-8, oder 11-14, oder 16 von A gehören.

Fragment 3. Seine Zeile 1 ff. passt nur zu Zeile 10 oder
11 ff., oder zu 15 u. 16 ff. von A.

Fragment 12. Obwohl durch das Fehlen der Noten seine
Zugehörigkeit zweifelhaft war, kann naoh Ausweis der Zeilen­
breiten seine Z. 1 ff. nur zu Z. 11 W. oder 15 W. von A gehören.

Da nun diese 4 Stücke ihrer Grösse nach alle sehr wohl
zu A gehört haben können, von anderen Blöcken des ersten
Hymnus aber nichts weiter zum Vorschein gekommen ist, so er­
schiene es vorlä.ufig nicht allzu gewagt, anzunehmen, dass dieser
Hymnus in der Tbat nur aus zwei Columnen bestanden habe,

1 Obwohl auoh bei Blook 0 und den kleineren Fragmenten kei­
nerlei Massa.ngabe hinzugefügt ist, ergibt sich doch a.us fr.1-8, dass
sie aUe in dem gleiohen Maasstabe reproduoirt sein müssen wie A und
B, also 1: 8,33 ...

II Fragm. 1-3 ha.tte auch Th. Reinaoh. wegen der Uebereinstim­
mung im <ton phrygien ohromatique' auf unsern Hymnus bezogen, 'aber
sie an andere Stellen gesetzt.
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deren ente dann der nach links anzusetzende BlockB WIU', wäh­
rend A rechts daneben den Schluss 1 en thielt, und daraufhin
sowohl die textliche wie die musikalische Ergänzung neu zu ver­
suchen, wenn eben nioht neue Funde in Aussicht ständen.

Zweiter Hymnus.

Er war auf einer andern Quaderlage als der vorige ge­
schrieben, die wenigstel!ls eine Höhe von 0,50 hätte, ist in Gly­
koneen gediohtet und mit den später 80 genannten 11 <Instrumen­
talnoten' versehen. Das grösste der von ihm bisher zum Vor­
schein gekommenen Bruchstücke ist Block D (mit erhaltener Ober­
kante). Sein Facsimile ist, wie sich a.us der Höhenanga.be 0,43 ­
schliessen lässt, in 1 : 2,756 (also etwas mehr als 1 : 23/ 4) repro­
dncin, die Breite der erhaltenen Oberfläche beträgt darnach
'0,2838 (die des ganzen Bruchstüokes 0,314); als dnrchschnitt­
liche Höhe der Zeilenintervalle, d. i. Buohstabenhöhe, ergibt
sich 0,00704:32, also fast genau 7 mm 3.

Wir haben in der heutigen Zeile 13 die SchIu88Zeile des
ganzen Gediohtes vor uns, nicht etwa blos die einer Oolumne.
Es folgen nämlich -auf dem Stein unter Zeile 13 noch 8 drei­
fache Zeilenintercolumnien mit deutlich liniirten Zeilen, welche
Z.14-21 entspräohen 4• Obwohl nun über Zeile 1 bis zur Ober­
kante des Steins nicht mehr zwei einzelne Zeilenzwiscbenränme

1 Verschweigen aher darf ich nicht, dass fr.l unten zwar nicht
mehr freien Raum, aber darunter erheblich mehr bestossene Fliche
lIeigt, als auf B vorhanden war und auf einer nur 0,88 hohen Quader
disponibel gewesen sein kann, wenn sie eben so viel Zeilen enthalten
haben soll, wie B.

1I Da sich in diesem ganzen glykoneischen Hymnus und seinen
Fragmenten nicht eine einzige Silbenverdoppelo.ng findet, so scheint es
wohl nicht Imsgeschlossen, dass hier die 'Instrumentalnoten' in derThat
für eine Instrumentbegleitung bestimmt waren und nicht Itir den
Gesang.

S Auf zwölf dreifache Zeileninteroolumnien (von Unterkante yon
I bis Untel'kante yon 13) kamen 92 mm der Abbildung. auf jedes drei­
fache Intervall also 7i !s mm, iu Wirklichkeit (x 2.756) also 21,1296mm,
während beim mechanischen Messen die Höhe dreier Intervalle sich auf
fast 20 mm, also die Buchstabenhöhe auf 6,66 mm gestellt hatte.

4, Die Intervalle dieser Zeilen sind g enau dieselben wie bei 1-18,
und zwar nicht blos im Einzelnen, sondern auf dem ganzen unteren
Raume zusammen genommen; der nach unten verschobenemarkirte
Papierstreifen lässt darüber keinen Zweifel.
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Platz haben, sondern Dur noch ,gerade Raum zum Darüberklem­
men der Noten bliebe, man also daraus folgern könnte, der An­
fang des Gedichtes habe auf .der Quader· dar übe r gestanden,
nicht daneben, - so beweist jetzt diese unten folgimde Weiter­
liniirung, dass auch diesmal der Steinmetz mehrere Columnen
auf einmal mit denselben Zeilen durchliniirt hatte, das Gedicht
also auf der oder den links stehenden Columnen begonnen haben
muss, .sein Schluss aber in die Mitte einer Columne fiel. Ge­
raume Zeit später hat man dann, an der Unterkante von z. 15
beginnend (also nach einem freien Raum von 2 alten Vollzeilen),
das Namensverzeichniss der Mitglieder, resp. des Vorstandes einer
attischen Tbeorie zu den Pythien (?) aus dem att. Archontat des
~uthydomos auf diese freie Stelle geschrieben und zwar so, dass
die viel grösseren Buchstaben immer den Raum von zwei alten,
kleinen Zeilenintervallen füllen 1. Da sich die Zeilenanfänge dieser
späteren Inschrift mit Sicherheit ergänzen lassen I, links aber ent-

1 Zeile I, II, III, IV dieser späten Inschrift beginnen an den
Unterkanten von" 15, 16, 17, 18, füllen also das oberste ganz freie Inter­
columnium und die Notenzeile über 16, 17,18, 19; Zeile V dagegen
ist enger an IV geschoben und hat etwas kleinere Zeichep, so dass bei
V, VI, VII. die Zeilenunterkanten von 19, 20, 21 durch die Mitte der
heutigen Buohstaben gehen.

2 I t~]i EÖ9ub6~oudpX[OVTO~'

I! tE]pOJ.1VJ1J.1wv TTu9iwv lSVT[wv?
III 'An]OAAOcpcivl'}~ I:cpfaTT10~,

IV t]EpEU~ 'A1T6AAWVO~

V Eö]KAfl~ Mapa9wvlo~,

VI dpX19E] wp6~
VII .......

Der Herausgeber gibt an, dass der (bisher unbekannte) attische
Arohont Euthydomos von Homone < vers l'an quarante avant notre ere'
gesetzt werde. Der einzig in Betracht kommende EMubof.1o~ (..... a~
EMuMf.1ou CIA.II 450 bald nach der Mitte des H. Jhdts. v. Chr.) kann
allerdings nicht gemeint sein, bekannt dagegen ist'AnoAAocpdvYJ~ 'AP1­
I1TOKMou~ I:cpfaTTlO~ als ~CPl'}ßo<; in der Ephebeninschrift aus dem Archon­
tat des Agathokles, den Koehler in die Jahre 69-62 v. Chr. setzt (ClA.
I! 470) und der hier gut passte. Auch der Schriftcharakter dieses späten
Verzeichnisses entspräche genau dem Delphischen um dieMitte des I.Jhdts.
v. Chr. Dass daraus für den darüber stehenden Hymnus aber natürlich
gar nichts folgt, wird nur deshalb hervorgehoben, weil dieser selbs t
weiterhin für nicht.viel älter als d. J. 40 v. Chr. ausgegeben wird
(p. 609 n'est guere anterieur a ran 40), während er doch ebenso alt
wie· A und B ist und keinesfalls unter 125 v. Chr. herabdatirt wer­
den darf.
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weder Quadergrenze oder sicher wenigstens Columnengrenze war,
so ergibt sich für unser Gedicht, dass der Beginn seiner Verse
etwa um 0,047 (17 mm auf l!'aosimile). links vom ersten linken
erhaltenen A-Schenkel des Wortes APXAN in Z. 13 lag, dass also
vor diesem nur 4, höchstens 5 Buchstaben in dieser Zeile zu er­
gänzen sind.

Zu diesem glykoneischen Gedicht haben nun, wie H. Weil
aus dem Metrum ermittelte, ferner die Fragmente 7 und 8 ge­
hört. In Fragment 7 ist oben wohl sicher gerade erhaltene Kante,
da der Abstand von Oberkante 1 bis Rand nur ebenso klein ist,
wie der oben bei D beschriebene. Es ist darnach möglich, dass
Fragment 7 den Anfang oder Schluss unserer Zeilen 1-4 in D
bildete. Fragment 8 dagegen enthält, da reohts freier Raum ist,
den Schluss von Zeilen und gehört entweder zu D 1-13 oder
zu der links daneben stehenden Columne 1, Ueber die mögliche
oder wahrscheinliche Zuertheilung von Fragment 11, 1-2 zu im­
serem Gedicht s. unten den vierten Hymnus.

Dritter Hymnus.

Auch er ist wie der erste in paeonischem ::Metrum ge­
dichtet, aber in Gegensatz zu jenem mit den sogen. Instrumental­
noten versehen, obwohl die Verdoppelung einzelner Silben auch
diese Composition als unzweifelhaft für den Gesang. bestimmt er­
weist. Seinen Hauptrest ßnthält Block C2, Oben und links er­
haltene Kante; die aus der Abbildung sich ergebende Höhe X
Breite beträgt 0,19 X 0,2533, der Zeilenabstand ist auf 0,006984,
die Buchstabenhähe also durchschnittlich auf fast genau 7 mm zu
berechnen 3. Dieselbe ist also fast völlig gleich dem Zeilenab­
stand des vorigen Hymnus (D) und es lässt sich in der That an
den noch übrigen nur autotypirten Fragmenten ein Erkennungs­
zeichen, ob sie zu C 0 der D zu weisen sind, aus der Zeilen-

1 Nach Ausweis des Inhalts scheinen beide Fragmente aber viel­
mehr am Anfang des Hymnus ihren Platz gehabt zu haben. Vgl. die
Anmerkung 2 unten auf S. 594.

II Er ist von anderer Hand geschrieben als A, B, D wegen der
schon oben hervorgehobenen (> (einmal auch <1».

a Der Abstand von Unterkante Zeile 1 bis Unterkante 8 beträgt
44 mm (in der Abbildung), da er 7 dreifache Zeilenräume umfasst, er­
gibt sich für jeden 44/7' also in Wirklichkeit 44/7' 10ls = 20,~52 mm,
oder auf jedes einzelne Intervall der dreifachen Zeile 6,984 mm.
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distanz ni ch t herleiten; Auch pier beträgt der über den Buch­
staben von Z. 1 freie, bestoBsene Rand weniger als zwei Zeilen­
abstände, - also sind auch hier die Noten über der obersten
Zeile sehr geklemmt gewesen. Da inhaltlich kein Hymnus-An­
fang beginnt, hat auch hier der erste Theil auf einer linken
Nach baroolumne gestanden.

In den Resten des zweiten (glykoneisohen) Hymnus fand·
sich keine einzige Silbenverdoppelung i da FraglJ).ent 10 eine solche
zu zeigen scheint (QQN vg}. Fragment.1 IANeQQN) und. ande·
rerseits c Instrumentalnoten) hat, wird es mit einiger Sicherheit
un,serem dritten Hymnus zuzuertheilen sein.

Ob die winzigen Fragmente 5, 6 und 9, die sämmtlichln­
strumentalnoten haben, zum zweiten oder dritten Hymnus zu
schlagen sind, lässt sich nicht ausmachen, da ihres geringen Um­
fanges wegen das Metrum nicht festzusteHen ist.

So bleibt nur noch Fragment 11 übrig, das' genauer zu
besprechen ist als:

Vierter Hymnus.
Sein einziger Rest ist erhalten auf dem unteren Theile von

Fragment 11. Dieses entbli.lt in Zeile 1 und 2 die letzten Zeilen,
einer mit <Instrumentalnote~' versehenen Columne und zwar die
Zeilen en d en derselben (rechts freier Raum). Da diese unterste
Columnenzeile (2) aber mitten im Wort T€XYl- abbricht, folgt,
dass das Ende des betr. Hymnus auf einer rechten. Nach b a1'.­
columne gestanden hat t • Falls nun, was Ausserst wahrsohein­
lich ist, das 1 in dieser Schlul'lssilbeJange Quantität geha,bt hat,
so erhalten wir drei lange Silben hinter einander (po<; T€XY1-)

und damit kein paeonisches Metrum, sondern den Rest eines
ausser ihm hier allein in Betracht kommenden glykoneischen.
Dann hätten wir hier den Schluss der erstEm Columtie des zwei­
ten Hymnus, also wahrscheinlioh die der Zeile 1 von D unmittel~

bar vorhergehende Gedichtzeile vor ·UDS.

Nun stehen unter Fragment 11, 2 ohne jeden Absatz Zeile
3-5, welche den Anfang des vierten Hymnns enthalten. Dieser
ist wieder wie der erste mit Vocalnoten überschrieben und zeigt

1 Dasll eil, wie Tb. Reinach p. 610 not. meint, <par une singulierll
eoonomie de plaoll' den Anfang von Zeile 1 des. vierten Hymnu~ bih
dete, wäre wohl ausgesohlollsen, auch dann, wenn letzterer ni ch t der
früher eingemeisllelte wäre.

Rhein. Mus. r. Philol. N. F. XLIX. 38
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grössere Buchstaben und andere 'Handsohrift als Fragment 11,
1-2., Wäre er später als diese Columne eingehauen, so mUsste
man, analog Blook D - nicht nur erst einen grössaren Ab­
satz (freien Raum) erwarten, sondern es hättaauoh für den Schrei­
ber von Fragment 11, 1-2 keinerlei Grund vorgelegen, weshalb
er seine Columne nioht auf diesem Stein unter 11, 2 hätte wei­
terführen sollen, wenn dort freier Raum gewesen wäre, da eine
Steingrenze dort n.ooh nicht vorhanden ist. Es ergibt sich dar­
nach mit ziemlicher Sicherheit, dass dieser vierte Hymnus
zeitlich vor der dariiber stehenden Columne eingemeisseltwar.

Da nun andererseits A und B ihre Columnen oben mit einer
Quadergrenze beginnen, ferner deren Zeilendistanz und Buohstaben­
höhe zu unserm Fragment 11, 3-5 nicht passt, dieses vielmehr
die grösseren lIaasse von D' und C zeigt1, endlioh Th. Reinach
in Fragment 11, 3 - durchaus nicht unwahrscheinlich - den Rest
einer Ueberschriftzeile zu erkennen glaubt, so blieb vorläufig
nichts anderes übrig, als in diesen drei Zeilen in der That den.
Beginn eines neuen vierten Hymnus zu sehen. Naoh dem Aus­
grabungsbericht ist die Aussicht vorhanden, dass fast die ganzen
Anten und ein Theil der Quaderwände des SchatzhauseIl wieder
aufgebaut werden können, - man darf hoffen und wünschen,
dass bei solcher Reconstruction. die Anordnung und Einmeisse­
lungsfolge der Hymnen, die Unterscheidung ihrer verllchiedenen
Columnen, die Vertheilung der einzelnen Blöcke und Fragmente
in .dieselben sich aus dem Bilde der betr. Wandfläohe mit Sicher­
heit und Ansoha.ulichkeit ergeben möge.

Hat sich nun aber bei den vier Hymnen herausgestellt, .dass
sie von verschiedener Ha.nd eingehauen, zu verschiedenen Zeiten Il

1 Natürlich ist dieses Resultat, weil nur auf der Messung von
drei Zeilen beruhend, nicht absolut sicher.

II Ga.nz kurz mag wenigstens auf die merkwürdige Uebereinstim­
milng im Inhalt und Ba.u der Gedichte hingewiesen werden: die Anru­
fung an die Musen treffen wir im ersten Hymnus bei B, 1-2, im .zwei­
ten bei fr. 8, im dritten bei· C, 1sqq. Der Drachenkampf mit dem
lffiP1Tfla des sterbenden Thieres steht im ersten bei A, 6ff., im zweiten
bei Cr.7, 4; die Galatererwähnung im. ersten A, 9 und wahrscheinlich
(so H. Weil) im zweiten D 5 (be ra[AaTliv]); der bucopmpot; TTapvl1l1l1oC;
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auf' die Waud gesetzt worden sind, -- so genügt diese Thatsache,
um die oben' o:ffengelassene Mögliohkeit einer Einmeisselung
duroh attische SteinmetzQn jetzt als fast undenkbar zurückzu­
weisen. Unmöglioh könn:e~ die Athener viermal einen eigen~n

lapioida mitgebracht oder hingesandt haben, und flir die Annahme,
dass sie das nur einmal (gerade bei .A. und B) gethan haben sollten,
ist jetzt, wo 80 viele p06ti$oh ganz gleiohwerthige Hymnep vor·
liegen, nioht der geringste Anlass mehr vorhanden.

Das Gesammtresultat ist naoh alledem dahiuzusammenzu­
fassen, . dass nioht der <Hymnus' der ältere ist, sondern der
<Paean' j dass dieser u1\1230-220 v. Ohr. (sioher zwisohen
285---:l:UO v. Chr.) gediohtet ist, während die vier Hymnen von
delphisohen Steinmetzen zu versohiedenen Zeiten, frühestens um
oder naoh 200, wahrsoheinlioh aber erst innerhalb der etwa 50
Jahre von 185-135 v. qhr. auf den Marmorwänden des The­
saurus der Athener eingemeisselt worden sind.

Anhang.

Das Stemma der Damoohares- Kalleidas-Eukleidas-Familie:

Zur Ermittelung des Lebensalters, bez. des Geburtsjahres
der Angehörigen des auf umstehender Tafel mitgetheilten Stamm­
baumes lässt sioh unter Berufung auf die diesbezügliohen, in den
<Fasti Delphioi' I p. 562f. (Fleokeisens Jahrb. 1889) dargelegten
Grundzüge soloher Stemma-Reoonstruotion Folgendes feststellen:
da. Eöd.e{ba~ I KaAAEiba sohon im Jahre 194 v. Chr. Bl1leut
war, fallt sein Geburtsjahr wenigstens 30 Jahre vorher; da er
noch bis zum Schluss der VI. Prieserzeit (etwa 150-140 v. Chr.)

im ersten bei B 6, im dritten bei C 3 u. s. f.; der Parallelismus würde,
wenn die Hymnen vollständig erhalten wären, noeh überraschender
wirken und ebenfalls zur Ordnung der Fragmente benutzt'werden können.
Auoh mit dem •Paean' berührten sieh spraohlioh und saehlioh eine An­
zahl unllerer Stellen, - so dass man sieht, wie stereotyp die poetisohe
Kuns~ geworden, war, und dass äbnlioJi, wie damals in der Plastik das
Typische der' Statuen eines einzelnen Gottes feststand und diese nur in
Attributen, Stellung, Gruppirung variirteü., 80 auch in der Diohtkunst der
'eiserne Bestand' der demselben Gott zu widmenden Dichtungen nur
wenig nach Zeit, Gelegenheit und Begabung umgemodelt, überall als
Kern und Grundlage wiederkehrt.
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bezeugt ist, aiso nach seiner ersten Buleutenfunction Doch fast
55 Jahre gelebt hat, muss er sofort beim Eintreten des ge­
setzmässigen Alters Buleut geworden sein, - sein Geburtsjahr
fallt also mit Sicherheit um 225 v. Chr. l • Damit parallel muas
das seines Bruders Damochares III Kalleida f. stehen, weil dieser,
wie das Farterben der Hauptnamen Damochares-Kalleidas ergibt,
derii.ltere war. Da. sich andererseits die Geburtsjahre von Ge­
schwistern auch in Delphi in der Regel sehr nahe liegen, so
wird er nur 2-3 Jahre älter gewesen sein, seine Geburt wäre
also um 227 v. Chr. Il.nzuzetzen. Bestätigt wird dies dadurch,
dass er nioht nur 2 Jahre vor seinem Bruder Eukleidas als Zeuge
erscheint, sondern auoh 3 Jahr früher '(197 v. Chr;) als jener
Bnlent geworden ist.

Sind aber dieser beiden Brüder Geburtsjahre fixirt, so haben
wir damit den Ausgangspunkt tlir diejenigen aller vorangehenden
und naohfolgenden Familieuglieder. Da die Delphier sich zwischen
dem 27-33. Jahre zu verheirathen pfiegten, wird des Damocha-'
res III. Vater KaXXe1balj; L Aaf.loxapto~, der baldnaoh 194 v.
Chr. starb, um 255 v. Chr. geboren sein, ist also etwas über
60 Jahr alt geworden. Darnach wäre der in Rede stehende A r­
chant Damochares II. etwa zwischen 285-280 v. Chr. ge­
boren, hätte also als Beamter etwa von 250-210 v. Chr. fun­
giren können. Sein präsumptiver Vater Kalleidas ist noch nicht
bezeugt, da aus dem el'sten Drittel des II!. Jhdts. nur wenig
Texte' erhalten sind, war aber - nach dem Geburtsjahre Damo'
eharesII.zu urtheilen - etwa um 310 v. Chr. geboren, wall für des
DamoeharesI. Geburt etwa das Jahr 340 v. Ohr. ergäbe. Letzterer
fungirt als Buleut (zusammen mit den Trägern der altdelphischen
Namen Melanopoll, Kleon, Aischriondall) in unbekanntem Archontat
auf einer der in Elateill. gefundenen Steinquittungen über die Rück­
zahlung der geraubten Tempelgelder durch die Phokier (an jeder
Frühjahrs- und Herbst·Pylaia 30 Talente, vgl. dlm <Aote I' im
Bull. XI p. 323 mit Diodor XVI 60). Der betr. Text ist. duroh
P. Paris im Bull. d. o. h. XI p.331 bekannt gemaoht (jetzt auoh
in desselben Verfassers Gesammtpublication < Elatee, la villa, le
temple d'Athena Oranaia p. 250 nr. 63) und ist wegen der hier

1 Dabei kann die Feblergrenz~ nur ein Jahr vorwärts (bis höch­
stens 224 v. Chr.) und nur 2-8 Jahre rückwärts (bis 228 v. Chr.)
betragen, weil wir sonst tur die Lebensdauer auf über 90 Jahre kommen
würden.
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zum erstenmal statt der älteren ßpuTaveuovTe~ und mittleren npu­
TaVet~ auftretenden ßou}.euovT€~ der jüngste von allen; da
er andererseits noch sorgfaltige <:iTOlXTJMv-Schrift zeigt, darf er
nicht unter 285 v. Chr. angesetzt werden, ist also etwa den Jah­
ren 300-285 v. ChI'. zuzuweisen 1. Man sieht, wie genau das
zum Lebensalter des Damoohil.res L stimmen würde; der erst seit
etwa 310 v. Chr. das Buleutenamt hat bekleiden dürfen, und wie
immer einer dieser Ansätze den anderen stützt.

, . ,

Zu den einzelnen Personen ist nun Folgendes zu bemerken:
:=. Ev Wv ~aJ.l.OxapEO~, Da gleiohzeitig :='EVWV D.auKou vom

J. 197-IV. Priesterzeit und,:='. <l>tAOKpo.TEOC;; von 194-187 v.
Ohr• .neben ihm leben und später nooh andere Xenon bezeugt
'sind, so ist eine Untersoheidung zwisohen an diesen daunmög­
lioh, wo.das Patronymikon fehlt. Dooh soheint die vor dem
J.191 einzig zweifelhafte Stelle (a. 193 v. Chr., Zeuge, Bull. V
n. 27) nooh. auf unsern X. bezogen werden zu können. Bald
dlltra~fwird er, wie sein Bruder KaUeidas gestorben sein. Als
etwaige Söhne von ihm kämen zeitliob nur in Betracht <l>tAOKpa­
TTJC;; :='EVWVOC;; von 170 v. Chr~-VII. Priesterzeit, - aber dessen
Vater :=.. <l>t}.oKpaTEoc;; ist coaetan unserm Damochares-Sohn und
geht tiefer herab als dieser, kann also mit ibm nicbtm Verbin' .
dung stehen, - und TTEteayopa~:='EvwvO~ (a. 190 und a. 187
v. Ohr.); auoh dieser kann kein Sohn unseres X. sein, weil ein
Enkel:='. TTEleayopa sich im J. 169 und oft in IV. Priesterzeit
,findet und demgemäss der vor 200 v. Chr. fungirende TTEteayopac;;
als Stammvater der später in den Namen Xenon-Peithagoras
weiter laufenden Familie zu gelten hat. Aus dem gleiohen Grunde
kann der sonst passende Mvo.<:iwV :='EVWVO~ (von 197-173 v. Chr.
bisher 10 mal vorkommend) nioht zu unserem Stemma gehören,
da ,der in den Jahren 230-220 v. Chr. als Buleut bezeugte Mva­
<:iWV (W-F 456 = Bull. VI p. 403 n. 11, a. cHpaKAeiba, aus
der Gruppe E der Amphiot.-Deorete) sein G:r;ossva(er gewesen sein
muss, also auch der Enkel in eine Mnason-Xenon-Familie zu setzen
ist. -- Darnaoh wäre :='EVWV 6.aJ.l.OxapEO~ kinderlos geblieben.

Die urkundli!Jhen Zeugnisse rur die Vertreter der beiden
Hauptlinien sind nun folgende:

~ a J.l. 0 X0. p TJ ~ Ur. Ka~.}.E{ba:

- Ze-qge a. 201 v. Chr.; W·F 384.

1 Die ältesten können erst mit dem J.338 v. Ohr. beginnen, vgl.
Paris a. a, O. p. 323 sq.
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6«J.l.oxapfJ~ 111. KaU.Elb« (Forts.):
Zeuge (gleioh davor sein Bruder EÖKAElbw;;) a. 199;
W-F 407.
Buleut a. 197; W·F 18, 3.
Zeuge a. 196; W-F 328; 345.

- - Zeuge 1 a. 195; BuH. V 20.
Zeuge a. 195; BuH. V 21; W.·F. 330.
Zeuge a. 194:; Bull. V 22; V 23; V 25; W.-F. 313; 404.
Zeuge a. 193; W.-F. 314. .
Zeuge a. 192; BulI. V 29/30;
Zeuge (gleioh dahinter EUKAdba~) a. 191; W.-F. 320.

- - Zeuge (in 348 später EUKAdba~) a. 190; W.·F.341; 342;
315; 317; 348.
Zeuge (gleioh darauf EUKAdbac;) a. 190; W.-F. 343.
Zeuge a. 189 ;W.-F. 360; 405.
Zeuge a. 188; Bull. V n. 31; n. (87) = BuH. XVII n. 4.

- - Zeuge (in 401 später EUKAelb«C; K«).AElb«) a. 188 j W.,F.
349; 401; 402.
Zeuge (in n. (81) später EUKAElb«~) a. 187; n. (81), (82),
(99) = BuB. XVII 11; 12; 6.

- - Zeuge (in n. (93) am SohlussEuKA. KaAAdba) 0..187; n.(92);
(93); = XVII n. 9 u. 10.
Zeuge a. 186; W.-F. 370; 373;390;
Zeuge a. ,184; W.·F. 296; D. (86) = XVII D. 15.
Zeuge (in 303 gleioh davor EUKAelbac;) a. 183; W.·F. 301;
303; 311.
Zeuge a. 182; W.-F. 372.

- Bürge a. 182; W.-F. 371.
'lTpoO"T(hac; a. 181; W.·F. 411.

- - Zeuge (tbtwT«t 6a/loxapfJC; Ka l EUKAElbac; KalAElba)
0.1 180; D. (98) = XVII n. 17.
Zeuge a. 179; W.·F. 242.

- - Zeuge a. 179; W.-F. 251.
Zeuge a. 178; D. (100) = XVII n. 19•

. - ..;..- Zeuge (später EUKAElbac; KaAAElba) a. 177; n. (89) =
XVII D.22.

1 In V n.20 steht auf dem Steine nicht Aa/..loxciPl1C; Kanlcilba,
sondern A; Ka~~€llba.
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t.alloxaprjl;; Ur. KllXXdba (F,orts.):
Zeuge (erster Zeuge bei seiner freilassenden Tochter) a.
177; W.-F. 202.
Zeuge (in 338 weiter vorn EVKX. KaXAdba) a. 177; W.-F.
338; 393.

EVKhib a~ J. KaXXdbll:
Zeuge (gleich vor seinem Bruder t.llllOll~Pl1~), a. 199;
W.-F.407.
Zeuge a. 195; W.-F. 416.
Buleut a. 194 (s. .A. Mommsen, Philol. XXIV (1866), Taf. I).
Zeuge a. 194; D. (97).
Zeuge (gleich binter t.ll/lOxapll~) a. 191; W.-F. 320.
Zeuge (gleioh hinter t.alloxapl1C;;) a. j 90; W.-F., 348.
Zeuge (weiter vorn steht t.alloxapll~) a. 190; W.-F. 348.

- - Zeuge (weiter vorn stebt t.alloxaPl1~ KllHeiba) a. 188;
W.-F.401.

- - Zeuge (weiter vorn steht Aalloxapll~ KaHdba) a. 187;
n. (93).
Zeuge (weiter vorn AallOxapl1~ in n. (81)) &.187; n. (81)
und (83).
Buleut a. 186; (s. .A. Mommsen a. a. 0., Taf. I).

- Zeuge a. 185; W.,-F. 285; n.(84).
Zeuge (gleioh vor seinem Bruder t.alloxapl1~) a. 183;
W.-F. 303.
Zeuge a. 182; W.-F. 382.

- Zeuge a. 182; W.-F. 297; 298.
Zeuge a. 181; n. (101).

- - Zeuge (tbuuTal' t.alJ.oxapll~ K a\ EVKXeibac;; KaXXc;(ba)
a. 180; n. (98).

- - Zeuge (in (102) fehlt das Patronymikon) a. 178; w.-F.
312; dann n. (85); (102).

- - Ze:uge (später folgt t.aj.lOxapll~) a. 177; W.-F. 338.
- - Zeuge (weiter vorn steht t.allox6pl1~ KabeiM) a. 177;

ur. (89).
- - Zeuge a. 175; W.-F.178.

Zeuge a. 173; W.-F. 65.
- - Zeuge a. 173; W.-F. 104.

Zeuge 171; W.-F. 145; 217.
- - Zeuge a. 171; W.-F. 141.

( Zeuge a. 170; W.-F. 74; 75; 91.
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EÖKAdba~ 1. KaAÄeiba (Forts.):
- - Zeuge a. 170; W.-F. 125.
- - Bürge a. 169; W.-F. 165.
- -,Zeuge a. 169; W.-F. 76.

Zeuge (weiter vorn sein Sohn KaAhdba~ EUKhelba) a. 169;
W.-F. 193.
Zeuge (gleich davor steht sein Sohn KandbaC;) a. 169;
·W.-F. 223.
Zeuge a. 169; W.-F. 144.

- - Zeuge a. 168 (?) a. KhEWVOIj;; W.-F. 168.
Zeuge a. 168 (?) a. KAEWVO~; W.-F. 58.
Zeuge a. 167(?) a. =evEaj W.-F. 88; 102; 118.
Zenge (das erste mal steht gleich davor sein Sohn =eva­
Topac;, es folgt a (JuTTpaq>a. rcap' EUKhelbav; in W-F 55
folgt später sein Sohn T1J..l0KP1TOIj;) Priesterzeit IV a. 'Av­
bpoviKouj W-F 54j 55; Ostm. VIII; IX.
Zeuge, Priesterzeit IV a. "ApxwvoC; T. Kania; W.-F.215.
Zeuge (das erste mal folgt gleich sein Sohn =evaTopalj;)
Priesterzeit IV a. "ApxwvoC; T. N1KOßOUhOU j W.-F. 210;
218; 221; 225.
Zeuge (in 69 ist sein Sohn T1J..lOKP1TOC; EUKh. Bürge) Prie­
sterzeit IV ä. 'EJ..lJ..leviba; W.-F. 69; 73.
Zeuge (in 67 gleich vor seinem Sohn T1J..l0KP1TOIj;) Prie­
sterzeit IV a. EuaTTEhou; W.-F. 67j 211.
Bürge und Zeuge, PriesterzeitIVa. 0WtEVOUj W.-F.ll0.

- - Zeuge, Priesterzeit IV a. 0eUtEVOU; W.-F. 119 j ·181.
Zeuge (in 111 dicht vor seinen Söhnen T1J..lOKp., =evaT.
EUKAeiba), Priesterzeit IV a. 0eutEvou; W.-F. 111; 186.
Zeuge, Priesterzeit IV a. TTuppou; W.-F. 140; 170.
Zeuge (sein Sohn T1J..lOKp. EUKheiba ist Bürge und Zeuge),
Priesterzeit V a. TTaTpEa; W.-F. 24.

- - Bzürge } Priesterzeit V a. "HpuoC;; W.-F. 258..
- euge

Zeuge,Priesterzeit V a. 'AMJ..lßouj W.·F. 234.
- - Zeuge (später folgt noch ein EUKhdbalj;, also wohl Eu.

K6:AhWVOC;), Priesterzeit V a. <l>lhOKpdT€OIj;; W.-F.232.
- (?) Zeuge, Priesterzeit VI a. 'ApXia; Th(iersch) 1.
..:.. - Zeuge (später folgt sein Sohn T1J..l0KP1TOIj;), Priesterzeit VI

ä. ßa/-lo(JTp6:TOUj n. (15).
Zeuge (weiter vorn steht sein Sohn T1J..l0KPlTOC;), Priester­
zeit VI a. ßaJ..l0O'TpIXTOU,j n. (39).,
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EÖK).eibalj; I. Ka).).eiba (Forts;):
- - Zeuge 1 (in An. 10 folgt gleioh dahintersoin' Sohn Ka).­

Aeibalj; EÖI<A.), Priesterzeit VI d. AeEwvbaj An. 10; 19.
- (?) Zeuge, Priesterzeit VI ä. Ae~wvbaj An; 11; W:-F. 261.

- Zenge (Bürge ist sein Sohn KaA).eiba~ EÖI<A.), Priester-
zeit VI ä. EöMl<ou j W.-F. 280.
Zeuge (Bürge ist Ka).).e(balj; Aapoxapeoc;), Priesterzeit VI
d. EöbOl<ouj W.-F. 42.
Zeuge (in 47 folgt später KaUe(balj;, in 291 steht weiter
vorn Tlp6I<p,), Priesterzeit VI ä.. EöMl<ouj W.-F. 47j 291.

- Zeuge (glei~h dahinter sein Sohn Tlp6KPlTOlj;), Priester­
zeit VI ä. EÖJ<Aeoc; j W.-F. 430•

..,... - Zeuge, Priesterzeit VI d. epaO'uKAeolj;; An. 27.
~ (?) Zeuge, Priesterzeit VI d. epaO'uKAeolj; j An. 30.

Zeuge (gleioh davor Tlp6l<plTOC;, Bürge ist KaAAeibac;
EÖI<A,), Priesterzeit VI a. TIelO'IO€:oU; An. 4.

- - Zeuge, Priesterzeit VI ä. LW~EVOU; An. 7.

Eödeibac; II. Ka).).e(ba:
- - Zeuge (weiter vorn sein Onkel Tlp6kplTOC;), Priesterzeit VII

a. äapOO'OEveoc;; n. (43).
- - Zeuge (Bürge ist der Vater KaAAeiba<; EUKA. j als Zeuge

folgt gleich der Onkel Tlp6Kpnoc;), Priesterzeit VIUä. KAeo­
Mpouj n. (78).

- (?) Archont (vgl. Fasti Delph. II Gruppe G n. 5-9) Prie­
. sterzeit IX; Wesoher monum. bil. p. 56, 64.

- - O'uveuboKEwV bei Vater, Mutter und Bruder, Priesterzeit IX
ä. 'ATelO'ibaj n. (11).

- - zugleioh Bürge, Priesterzeit IX d. 'ATelO'iba; n. (11).
- - Zeuge, Priesterzeit IX ä. 'ATelO'lbaj n. (70).
- - (JuveUbOI<EWV bei Mutter, mit Bruder, Priesterzeit IX

(l K)"ewvba; W.-F. 353.
- - Zenge (weiter vorn Ttp6KPlTOlj;), Priesterzeit IXä. (Yßp(a;

An. 15.
Zeuge, Priesterzeit X ä. • • . . • Theaterm. (b).

1 In An. 19 steht auf dem Stein nioht EöKAdlbat; KaUl d ba, son­
dern nach der besseren Abschrift bei La Bas 904 EöKAeilbat; KaAAfba.
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KaHeibar.; IV. EödEiba;
- (?) Zeuge a. 174j W.-F. 134.
- - Zeuge a.. 172; W.-F. 90.
- - Zeuge (später sein Vater EÖK).dba~) a.. 169; W.-F. 198.

Zeuge (gleioh dahinter sein Vater EÖKAeiba~) a. 169 j
W.-F. 223.

- (r) Zeuge, Priesterzeit IV a. MeveO'Tpa:rou; W.-F. 212.
- (?) Zeuge, Priesterzeit V ä. TIaTpea; W.-F. 23.

(?) Zeuge. Priesterzeit V a. 'AMIJ.ßouj W.-F. 26; 223.
- Zeuge, Priesterzeit V ä. $1),OKp(heo~; W.-F. 236.

- (r) Zeuge, Priesterzeit V ä. $IAOKp(lTeOC;j W.-F. 235.
- Zeuge' (gleioh davor steht in An. 10 EÖKAeiba~ KaA)'Eiba)

Priesterzeit VI ä.6efwvbaj An.lO; 18 j W.-F.194; 856.
- - Bürge (Zeuge ist Eöde{ba~ Ka),A.), Priesterzeit VI ä. Eu­

bwpouj W.-F. 280,
(r) Zeuge, Priesterzeit VI a. Eöbwpou; W.-F. 47.

- - Zeuge, Priesterzeit VI ä. Eöxaptba j W.-F. 35.
Zeuge (gleioh davor sein Bruder TIIJ.OKp.). Priesterzeit VI
ä. Euxapibaj W.-F. 36.

'-,- Bürge (als letzte Zeugen TtIJ.OKptTO~, E(Il(Aeiba~), Priester­
zeit VI a. TIetl:ngeou; An. 4.
Zeuge (einzige Zeugen KaAAeiba~, TtIJ.6KPITO~), Priester­
zeit VI ä. TIetl1lgeou; W.-F_ 49.

- -- Zeuge, Priesterzeit VIII ä. :evOKptTOUj An. 37e•
- - Zeuge (Ka)')'{ba~ Kat TtIJ.OKPITO~ EÖK)'Eiba), Priester-

zeit VIII ä. 6alJ.wvo~ j Bull. V 39.
- -Bürge 1 (unter den' Zeugen EÖKAeiba~ KaUeiba, TtIJ.OKpt­

TO<;), Priesterzeit VIII a. KÄeobUlJ.ouj n. (78)~

O'uvEuboKEWV (alt) bei seiner Frau :evl~ MevEO'TpaTou
(alt und Freilasserin) und seinen Söhnen; [Bürge ist Eö-

.\(Aeiba~ KaAAetba], Priesterzeit IX a. 'ATelO'iba; n. (11).
(?) Zeuge, Priesterzeit IX a. <Yßpta.; n. (44).

- - Zeuge, Priesterzeit IX a. <Yßpta.; W.-F. 483.

1 Wenn Couve·Bourguet in ihrer Publikation dieser n. (78) im
Bult XVII p,369 nr.62 als Bürgen KaAACa<; EÖKAdba geben, so beruht
das auf einem Lesefehler. Der Stein hat KAAAIAA'E. d. i. KaAA(e)[bac;;
die Schreibung iba<; findet sich in jener Priesterzeit zieml,ich häufig.
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Die Damochares Linie.

Da. ausser den angeführten Stellen nie wieder ein Demo­
chares in Delphi vorkommt, so ist sicher, dasfl sich auoh die­
jenigen, an denen das Patronymikon fehlt, auf unseren Democha­
res III beziehen, der darnaoh etwa mit 50 Jahren also für
Delphier ungewöhnlioh früh .... bald nach 177 v. Ohr. gestorben
sein muss.

Der älteste seiner Söhne, der die Namen der Hauptlinie
erbt, KaAA.dba<; Hr. AaJ.l.oxapeo<; ist nun leider an den patro­
nymikonlosen Stelleu von seinem gleiohaltrigen, homonymen Vetter
KaAAeiba<; IV. (EuKAetba) nicht zu unterscheiden; diese sind
daher bei heiden Personen aufgeführt worden, aber beidemal
mit Fragezeichen versehen. Da er mit vollem Namen nur ein­
mal (in VI. Priesterzeit) ersoheint, Hesse sich über sein Gebnrts­
jahr nichts ermiltelu, wenn nicht das der jüngeren Geschwiater
Anhaltspunkte genug gewährte. Er muss nämlich um 200 v. Ohr.
geboren sein, als sein Vater etwa 27 Jahre zählte; denn sein
jüngerer Bruder Mantills ist nicht nur ·von 173 v. Ohr. an Zeuge
(wozu wenigstens 20 jähriges Alter nöthig war), sondern bald
darauf, im J. 169 Bürge, a.lso selbständig und im Besitz eigenen
Vermögens, muss als soloher wenigstena 25-30 Jahre zählen,
und war demnaoh spätestens um 195 v. Ohr. geboren; auoh die
Geburt seiner Schwester Damokrateia, die bereits im J. 177 v.
Oh:.:.· vermählt ist und einer Sklavin die Freiheit schenkt, muss
darnaoh wenigstens in das Jahr 197 v. Ohr. gesetzt werden.
Darnach ist KaAAelbac;; III AaJ,toxap€olj; gegen 140 v. Ohr., also
fast 60 Jahre alt und zwar anscheinend kinderlos gestorben.
Auoh hier sind im Gesammtstemma. sämmtliohe Orte a.ufgeführt
worden, an denen KaAAetba<; oder KaÄÄ€lba bisher überhaupt
vorkommt.

Man·ia<; AaJ.l.0xap€o<;. Es ist unmöglioh, stets mit Sicher­
heit zwischen den patronymikonlosen Mantias unseren Damooha­
fessohn herausfinden zu wollen. Zwar kommt MavTla<; TTOAUW­
vo<; naoh 180 v. Ohr. bisher nioht vor, dooh gehen M. <1>IAlll­
TWAOU bis zur V., M. KAeubtlJ.l.OU bis zur VII. Priesterzeit mit
unserem Homonymen völlig parallel, - so dass bisweilen unge­
wiss blieb, war vo:n diesen dreien a.n jeder der zweifelhaften
Stellen gemeint war; von letzteren soheiden zwei von vornherein
aus, da dort ziemlich sicher M. KA€ObtlJ,tOU verstanden werden
mu~s, an zwei anderen steht M. unmittelbar neben EUKA€ibac;;-
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also wohl unser M. als Neffe· neben seinem Onkel j die drei letzten
bleiben fraglioh und sind als solohe in den Belegengekenn~

zeiohnet:
Ma VT ia~6a~oxap€o~ :
- (?) Zeuge (e MavTia~, <l>pOvo~, KaUeiba~», a. 174; W.-F. 134.
- - Zeuge a. 173;W.-F. 137; 138.
[-] Zeuge (dooh sioher M. KA€uM~ou, da dessen Familie frei-

lässt) a. 170; W.-F. 127.
- (?) Zeuge a. 169; W.-F. 166.
- ..:... Zeuge a. 168; W.-!!'. 106; 133..
[-] Zeuge (wohl sioher M. KA€oM~ou, denn als Sohlusszeugen

MavTia<;;, KA€oba~o~) a. 168; W.-F. 136.
- (?) Zeuge a. 168; W.-F. 172.
- - Zeuge a. 167; W.-F. 195.
- - Bürge a. 167; W.-F. 196.
,.... ....,.. Zeuge, Priesterzeit IV. ä. ' AvbpoviKOU; W.-F. 50.
- - Zeuge (bei ihm die UJva) Priesterzeit IV. ä. J\pxwvo~ T.

KaAA.; W.-F. 53.
Zeuge rMavTia~, EUKA€iba~'), Priesterzeit IV. ä: Apxwv()~
T: NIKO~. j W.-F. 218.
Zeuge (MavTia~, EUKAeiba<;;'), Priesterzeit IV. ä. >E~Il€­

viba j W.-F. 73.
- - Zeuge, Priesterzeit IV. ä. EöaHEAOUj W.-F. 68.
- .......:: Zeuge, Priesterzeit' IV. ä. M€V€O'TpaTou; W.-F. 213.
- - Bürge (Frei!. 'AO'TOE€vo<;; 610VUO'iou, letzter Zeuge T11l0-

KpITO~), Priesterzeit IV. ä. TTuppou; W.-F. 103.
- (?) Zeuge, Priesterzeit IV. ä. >A~<plO'TpaTou; W.-F. 37.
-' - Bürge, Priesterzeit IV. ä. 'AfJ.<PlO'TpaTou; W.-F. 52.
- - Zeuge, Priesterzeit V. ä. )Aea~~ou j W.~F. 44.

Von allen disponiblen Mantias-Söhnen passte hier der Zeit
naoh kein einziger, da sowohl <Aßpollaxo<;; MavTia (von VIII.-X.
Priesterzeit), wie KAEObafJ.o~ MavTia in da.s grosseMantias-Kleo­
damos-Stemma gehören, alle anderen aber viel zu früh liegen
(v 0 r IV. Priesterzeit). Jene beiden sind nämlioh Brüder vgI.
n. (13) (jetzt Bul!. XVll n. 74]. Also auoh Mavria~ 6alloxa­
P€O~ ist kinderlos gestorben und zwar gegen 152 v. Ohr., nioht
ganz 50 Jahre alt.

Was sohliesslioh des Damoohares IH. 'J;'oohter. 6afJ.0KpIXT€la
betrifft, so gebt aus der Fassung von W-F 202 hervor, dass
der KaU€iba~ rOPTimTou, bei dem die freizulassende Sklavin
im Falle vorzeitigen Todes ihrer Herrin nooh 6 Jahre hinduroh
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auszuharren und dem sie jähr1i~h eine halbe Mine LosB:aufgeld
zu bezahlen hat. sioher der Gatte gewesen sein muss. Auaaer
bier kommt der Name ropynrTCoc;; nur noch einmal in derVnf.
Priesterzeit vor. bezeiohnet dort also zweifellos den Sohn des
Ehepaares; einziger Zeuge ausser ibm ist sein Onkel (Vetter sei·
ner Mutter) TtpOKptTOC;;.

Die Eukleidas-Linie.

Nioht so klar liegt die Saohe bei der zweiten I.inie wegen
der Häufigkeit des Namens EUKAeibac;;. Abgesehen von mehreren
Homonymen bereitet schon die Unterscheidung von Grossvater
und Enkel Schwierigkeiten. Vom J. 191 (resp. 199) an bis zum
Beginn der IX. Priesterzeit finden wir, wie die lAste zeigt, ~ast

aus allen Jahren EUKAeibac;;bezeugt, nirgends kommen
grllssere Lüoken vor als Mohstens von ein e m dazwisobenHegen­
den Jahre (vor a. 191 auch von je 2 und S Jahren). Texte, in
denen die Familie manumittirt, feblen mit zwei späten Ausnah­
men (in IX.) gänzlioh; es fallen damit alle die grossen Hilfs"
mittel zur Bestimmung der Verwandtsohaft und Identität fort,
die bei anderen Stammbäumen so häufig den· Ausschlag geben i
nnd so muss der Schnitt durch diese fortlaufende Reihe, der den
älteren Theil der Stellen dem Grossvater, den jüngeren dem Enkel
zuweist, im vorliegenden Falle etwas willkürlich ausfallen. Als
fraglich können allerdings erst die Zeugnisse aus den etwa 10
Jahren der VI. Priesterzeit (c. 150-140 v. Ohr.) gelten, ­
alles was vorher liegt, gehört sicher dem Eud.eiball: 1. an. Ver·
gleicht ma.~ aber die ganze Reihe der ooaetanen Geschwister und
Vettern KcxAAeibac;; UI. AcxIlOxapeOll:. MavTla<,;, .6.apoKpaTe1a,
KaAA€ibac;; IV. E\J1<:Ae(ba, T1POKP1TOll:, :evayopac;;, so erkennt
man, dass der Beginn ihres Auftretens überall in derselben Zeit
liegt [Ende der III. Priesterzeit (sie schliesst 171 v. Ohr.) oder
Anfang der IV.], a.lle waren also um 200 v. Ohr., resp. kurz darauf
geboren. Das ergibt für die Söhne ropYl1T1rOC;;, EUKA€ibac;; H.,
MeveO'TpaToc;; etwa 170 v. Ohr. als Geburtsjahr, also als früheste
FunktioDszeit als Beamte den Beginn der VD. Priesterzeit (naoh
140 v. Obr.). Nun könnten sie allerdings schon früher als
Zeugen aufgetreten seID, indess ist es wenig wahrscbeinlioh, dass
diese frühest mllgliohen Ansätze wirklich zutreffen sollten; das
Probablere ist vielmehr immer der spätere Zeitpunkt. Andererseits
sind die Eltern des EUKAeiball: Ir, nämlich KaAA.eibac; IV. EUK)..
und :ev1ll: MeveO'TpuToU in Pr.zt. IX. a. 'ATetO'iba bereits hoch-
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betagt (KaUetbac; ist etwa 70 Jahre alt), da der ,sklave bis zu
ihrem Tode ausharren soll; ja. KaAAElbal;; IV. ist in Pr.zt. IX. li..
KAewvba, wo bloss noch seine Frau manumittirt, ol:l'enbar schon
gestorben, also waren auoh die Söhne da.ma.ls schon gereifte Männer.
Es scbien naoh alledem geboten, vorläufig wenigstens die Stellen
aus Przt. VII und VIII dem Enkel, die in Przt. VI aber sämmt­
lieh nooh dem Grossvater zuzuweisen J.

Schwieriger ist eine Untersoheidung der gleiohzeitigen Ho­
monymen. Zwar kommt EUKAe(bac; eeobwpou nur ein einziges
mal als Bürge im J. 186 (W.-F.370) vor, sonst nie wieder j er
war darnaoh eine sehr untergeordnete Persönliohkeit. ul\d kann
an den patronymioonlosen Stellen ansser Aoht bleiben, aber
dafür ist E.\JKAE (ba<;; K6.Hwvo<;; um so wichtiger. Seine Be­
legstellen sind folgende:·

- - Zeuge, Priesterzeit V li.. <PlAoKpaTEoc; j W.-F. 250.
Zeuge (weiter vorn EUKAelba<;; KaUe(ba), Priesterzeit V.
li.. <l>lAoKp&TeO~j W.-F. 232.
Zeuge, Priesterzeit VI. li. aeEwvbaj W.-F. 262.
Bürge, Priesterzeit VI.· d. EUKAEO~; W.-F. 431.

- Zeuge (gleich darauf TlIJ6KPlTO~),Priesterzeit VIII &. KAeo~
MlJou; n. (6).

Wir haben also damitzurechnen, dass an den etwa 6 fraglichen
patronymiconloaen Plätzen in Przt. VI auoh EUKAe(blX~ K6.Uwvo~

1 Meine persönliche Ueberzeugung geht freilioh dahin, dass auch
die Stellen aus VII u. VIII noch den Grossvatel" EOKAe{bqc; I meinen,
dieser also wenigstens 88 Jahre alt geworden ist (224 bis etwa 136 v.
Ohr.) i seiu Leben steht darnach genau parallel dem des berühmten
TTpaE{ac; EbMKOU (Stemma in den Fasti De1phici I p. 560:lf.), nur dass
er um 2 Jahre älter als jener ist und auch um 2 Jahre früher· stirbt
[Pra:das' Tod lallt bald nach des :'evoKplTOC; Archontat ; dieses ist später
als das des KAeo~aJAOC;, unter dem resp. gleich nach dem EOKAe{~ac; I
stirbt, da :'evoKplTOC; der 1e t zt e Archont in VIII ist]. Ich schliesse dies
daraus, dass auch in Przt. VIII noeh EOKAdbac;, Ttf!oKlnTOC; ral1girt wird, ­
wie euuch früher meistens hiees, s. die Liste S. 600f. - dass also auch hier
noch Vater und Sohn vereint stehen. und zwar ersterer voran, während
ein Voranstellen des Nel:l'en EOKAdbac; II vor seinen Onkel TlJAOKPlTOC;
wenig Wahrscheinlichkeit hätte. Wie viel oder wenig Beweiskraft
man aber solchen Argumenten zusprechen will, hängt lediglich von der
persönlichen Ansicht ab, während in dem Bilde des Stemma selbst der
objeetiv wahrscheinliehe Thatbestarid zum Ausdruck gebracht wer­
den sollte.
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gemeint sein könnte. - Endlich, findet sich noch einmal ein Eu­
Kkelba<; I:T6kouals (JUVeubOKEWV neben seinem Bruder I:wcriba­
/lO~ I:t6kou. bei ihrem manumittirenden Vater I:T6ko~ in VI.
Priesterzeit ä. Euxap{ba W.-F. 34; da sämmtliche drei Personen
nie mals wieder vorkommen, sind auch sie ganz geringe Leute
gewesen, ja es lässt sioh nachweisen, dass dies er EUKk€iba~

ein (libertino patre natus' war, also tür uns nioht weiter in Be­
traoht kommt 1.

Naoh dllr X. Priesterzeit höd wegen der geringen Anzahl
der Texte bqi gleiohzeitigem Vorkommen vieler Eöd:€{ba~ für
uns vorläufig jede Mögliohkeit auf, die zu unserm Stemma Gehö­
rigen bestimmt zu erkennen; um nicht reine Hypothesen zu geben,
habe ich letzteres daher hier unterbrochen, seine siohere Weiter­
führung dürfte aber naoh Auffindung neuer Texte zweifellos ge­
lingen. Die später bekannten Träger des Namens sind:
Eu d db a~ Buleut in XIV. Priesterzeit, ä. <J>lkov{KOU j n. (20),

(22), (4), (65); Bull. V 43; C.-M. 19&.
- Zeuge (derselbe?) in XIV. Priesterzeit, ä. <J>lkov{KOU j n. (22).
- Buleut in XV. (?) Priesterzeit, ä. (AT{wvo~ Le Bas 959 u.960.
- Zeuge in XV. Priesterzeit, ä. AlOVU(J{OU Theatermauer d.

[edirt in Fast. Delph. I p. 537].
- Zeuge in XV. Priesterzeit, ä. Kkeoteviba Theatermauer g.

[edirt in Fast. Delph. I p. 540].
.Buleut in XV. Priesterzeit, ä. N1KO(JTPCXTOU; n. (61).
AiaKiba Bürge in XV. Priesterzeit, ä. TapavT{vou; n. (48).
Zeuge in XVI. Priesterzeit, it I:TpaTWVOC;;j n. (2).
Arohont in XVII. Priesterzeit .; n. (10).
Ka AA(a Arohont in XVI!&. Priesterzeit ; n. (32).

1 Ihr Vater I:T6),oC; war erst i. J. 169 v. Chr. von I:wTU),OC; I:w­
I1TpUTOU freigelassen worden (W.·F.352), wobei dessen Sohn I:WI1TpaTOC;
I:WTO),OU als I1UV€UbOKEWV fungirte. Da. in der Freilassungsurkunde
weder einer Frau noch seiner Söhne Erwähnung geschieht, hat er sich
erst gleich nach 169 v. Chr. verheirathet und sohenkt nun am Ende der
40er Jahre schon selbst einer jungen Sklavin die Freiheit. Dass beide­
mal dieselbe Person vorliegt, beweist d~e aUBserordentliche Seltenheit
des Namens rTO),OC; [überhaupt nur nooh einmal aus Cilioien bekannt
CIG.4418, also war auoh unser I:T. wohl daher; I:TO),{I; SklavinW.-F. 39,
vgl. CIG.3846 z 54 add.]. ferner das Fehlen des Patronymikons in W.-F.
34, das dem libertinus eben nicht zukam, sowie, dass der Sohn seines
ehemaligen Herrn, nämlich I:woTpaToc; I:WTU),OU nun, wo sein alter
Sklave selbst freilässt, diesem als Bürge assistirt(W.-F. 34)., .
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EöKÄe{ba'c; (HpaK).elba Archont in XIX. Priesterzeit ; n.(31),
(41).
AlIXK(ba Zeuge in XXI. Priesterzeit, ä.ßa/lwvoc;; An. 313

•

•AG T 0 H v0 U Priester in XXXII. Priesterzeit, ä. T. <1>)..
TTWAAllXVOO CIG. 1710.

Nur ein & Möglichkeit musste auf dem Stemma selbst an­
gedeutet werden: dass nämlich, wenn entweder Elllc).e(bac; 11.
seinen Sohn Ka).).(a<; (sic.), nicht mehr KaH(bac;, a1. Ka).­
Ae(ba<; genannt hätte, oder wenn dieser Name an den 5 Stellen, ­
der Enkel EÖK).e(bac; UI. (~) KaA).(a an einer Stelle' - vom
Steinmetzen aus KaA).{ b a<; versohrieben sei, wir' noch in der:
That die Fortsetzung der Linie in einem KaA)'(b)ac; V. EiucAe(ba
ulid einem 'Eö!Ci,e(bac; IH. KaAA(b)a anzuerkenuen hätten. Nun
erscheinen jene beiden Voraussetzungen zunächst zwar h ö c h s t
unwa.hrsoheinlioh, es muss aber oonstatirt werden, wie leicht
eine Verschreibung aus KAAAIßAl:. in KAAAIAr. passiren kann
(man vergl. denselben Fehler beim Absohreiben duroh unsere
Zeitgenossen, oben p. 602 Anm.l), und dass merkwürdiger Weise
sämmtliohe 6 Stellen sioh in miserabel gesohriebenen Texten
befinden und z. Th. grade in ihnen die Lesung sehr unsicher ist.
Die Entsoheidung muss der Zukunft überlassen bleiben.

Die Mutter :'=:evl<; MeveaTpaTou und ihr zweiter nach sei­
nem Grossvat·er mütterlicherseits genannter Sohn MeVEl1TpaTo<;
EOK)'Elba spielen Bchon in das Stemma der Menestratos-Euoharidas­
Familie hinüber, das mitzutheilen hier zu weit führen würde.
Anzugeben ist daraus nur, dass die zwei ersten Zeugnisse für
MeVEGTpaTOC; aus der VI. Priesterzeit auoh jenem Grossvater
(M. Eoxapiba von 192 v. ehr. - IV. Priesterzeit) gelten kön n­
tan, und da.ss ein MevEaTpaTo<; Bonst nie wieder vorkommt.

Die Zeugnisse für den zweiten Sohn des EUKAdba~ I. KaA·
Aeiba sind folgende:

Tl/lOKptTOc; EÖKAdba:
Zeuge, Priesterzeit IV. ä. 'AvbpoV{KOU; W.-F. 55; 160;
161; Ostm. (IX).
Zeuge, Priesterzeit IV. ä. "Apxwvo~ T. Ka),).., W.-F.178.
Bürge, Priesterzeit IV. ä. 'EI!/lEv(ba, W.·F. 69.
Zeuge (gleioh davor sein Vater EOKAdbac;), Priesterzeit IV
d. Euaro~, W.-F. 67; 211.
Zeuge (gleich da.vor sein Vater EöK).elbac;), Priest.erzeit IV
ä. 6eOtEVOU, W.-F. 110.
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T&J,l.lhp&TOC; Ein<Xelba (FOl·ts.);
Zeuge (Eödelbac;, T1I-'OKpnOC;, :evaropac; EÖKXelba),
Priesterzeit IV ä. eeoEevou, W.-F. 111.
Zeuge, Priesterzeit IV. ä. MevEO'TpaTou, W.-F.158; 159;
216.
Zeuge, Priesterzeit IV. ä. TTuppou, W.·F. 103.

~ - Bzürge und} Priesterzeit V. ä. lTaTpea, W.-F. 24.
..... euge

Zeuge, PriesterzeitV. ä. "Hpuoc;, W.-F. 239; 257; 270.
- Zeuge, Priesterzeit V. ä. 'Al:lal-'ßou, W.-F. 45.

~ Bürge und}' Priesterzeit V. a.. 'AMI-'ßou, W.-F. 46.
, Zeuge
Zeuge, Priesterzeit V. ä. ep&A.OKpUTeoc;, W.-F. 228; 238.
Zeuge, Priesterzeit VI. ä. 'Apx(a, W.-F. 355.
Zeuge, Priesterzeit VI. d. BaßuA.ou, An. 2.
Zeuge, PriesterzeitVI. ä. Aal-'0O'TpaTou, n.(15)j(39); (49).
Zeuge, priejlterzeit VI. a.. Aa/-lOC1TpaTou, n. (71).
Zeuge (:EVarOpac;, Tl/lOKPITOC; KTX.), Priesterzeit VI. a..
AeEwvba, W.-F. 263:

- Zeuge, Priesterzeit VI. ä. AeEwvba, An. 11.
Zeuge, Priesterzeit VI. ä. AEEwvba An. 20.
Zeuge, Priesterzeit VI. d. Eöbwpou, W.-F. 291.

- - Zeuge, Priesterzeit VI. d. Eöd,EOUC;, W.-F. 424; 429; 430.
Zeuge, Priesterzeit VI. d. EUK}.€OUC;, W.-F. 431.
Zeuge, Priesterzeit VI. a.. Eöxaplba, W.-F. 31; 34; 35; 86.
Bürge, Priesterzeit VI. a.. epaO'uKUouC;, W.-F. 38.
Zeuge, Priestel'zeit VI. d. TTelO'1geou, W.-F. 49; An. 4.
Buleut, Pri8sterzeit VI. d. TT€l0'19EOU, W.-F. 175 i 293.
Zeuge, Priellterzeit VII. d. Aal-'00'geveoc;, n.(21); (35); (36):
(87); (40); (43); (56): (68): C.-M. 19b ; An. 81.

~ ~ Zeu~e (KaA.Albac; Ka \ T&I-'0KPITOC; Eudelba), Priesterzeit
VIII. d. Aal-'WVOC;, Bull. V 39.
Zeuge (in n. (27) Zeugen nur Tl/-lOKPITOC;, rOprI1T1TOC;),
Priellterzeit VIII. d.Aa/-lWVOC; n.(17); (26); (27); An. B7b ;

W.-F.428.
Zeuge, PriesterzeitVIII. d. KAeoba/-lOU n. (6); (78); W.-F.
(3081»; Bull. V 4l.
Zeuget Prieatero:eit VIII.a.. :evoKpiTOU n. (18) i (28); (79);
(80); An. S7e ; W.-F. 423; 425.
Zeuge (weiter vorn :evoboKoC; (sie) EUKAelba), Priester­
,zeit IX. d..... ect. 39 (unedirt).

Rhein. Mus. f. Phllol. N. F. XLIX, 39
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TlI.lOKPtT·O~ EUKAE{ba (Forts.):
Zeuge, Priesterzeit IX. a. 'Apt<J'T{WVOC;; n. (59).
Zeuge, Priesterzeit IX. d. 'HpCXKAE{OCX, W.-F. 427.
Zeuge, Priesterzeit IX. d. KanlbUJ,lou, W.-F. 434.
Zeuge, Priesterzeit IX. a. KaAAtKpaTEoc;;, BulI. V 48.
Zeuge, Priesterzeit IX. d. !w<J'tmhpou, n. (72) jBul1. V 36.

Arobont und } P . . IX Z T ' W F 426l'lesterzelt . u. lJ,lOKptTOU, .-. •
Zeuge
Zeuge, Priesterzeit IX. d. 'Yßp(cx, n. (14) j An. 15.

Da. weder ein Homonymer nooh ein Timokritos-Sohn (T1­

J,lOKpiTOU) in Delphi je wieder vorkommt, so ist unser Timokri­
tos kinderlos gestorben; er hat ein Alter von gegen 80 Jahren
erreioht (todt am Ende der IX. Priesterzeit).

Ob auoh der dritte der Brüd~r '::'EValoPCXC;; EUKAElba so alt
geworden ist, lässt sioh darum nicht bestimmen, weil er naoh
140v. ChI'. (Ende von Przt. VI) nur nooh einmal ersoheint, diese
Stelle aber a.nfeohtbar soheint. In einer grossen, gut gesohriebenen
Manumission (unedirte Einzelstele, Abklatsoh n. 39) findet sioh als
Zeuge '::'EN060KOrEYKAEI6A (sioher). Ein Delphier '::'E­
VObOKOC;; kommt bisher niemals wieder vor ausseI' ansoheinend
auf der einzig von Lebas gesehenen Insohrift Le Bas II 960,
wo in der letzten Zeile MAPTYPOI .• A<!>OI . EN • 60K .
r6106QP ... AAAlrT .• TOYNIKArQI stehen soll. D~ aber
das [K]CXAAt<J'T[pa]Tou verlesen ist für Lltohwp[oC;; KJCXAAt[Kpa­
TE]O[C;; - nur dieser kommt damals und zwar häufig vor, einen
6. KaAAI<J'TpaTou gibt es nioht, - so ist auoh der erste Zeuge
['::']Ev[o]boK[O]C;; höohst verdäohtig. Hat es !!,ber weiter keinen
Delphier dieses Namens gegeben, so muss wohl auoh am ersten
Orte '::'EN[Ar]O[PA]r statt '::'EN060KOr hergestellt. und ein
Irrthum des Steinmetzen angenommen werden, - um so mehr,
als n 0 0 h ein neuer Eukleidas-Sohn, der nur hier sioh fände,
sehr unwahrsoheinlioh ist und weiter hinten der Bruder Tll.lOKpt­
TOC;; EUKAElha folgt. Auoh hier ist die Bestätigung duroh neue
Funde abzuwarten. Der einzige Xenagoras-Sohn, der bisher exi­
stirt, ist der spätere Priester in XIX. 'Aßpol.laxoc;; '::'EvalOpaj
da er zeitlioh nioht in Betraoht kommt und wahrsoheinlioh dem
Euagoras-Habromaohos-Stemma angehört, ist .::.. EUKAElha ebenso
wie sein Bruder TtI.lOKptTOC;; ohne Naohkommen gestorben.

Ein kurzer Rüokbliok auf das ganze Stemma und ein Ver­
gleioh mit dem der Praxias-Eudokos-Familie (Fast. Delph. I
p. 560 ff.) zeigt nun nioht nur eine auffällige Seltenheit der Be-
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setzung von öffentlichen Aemtet;n durch unsere Familienglieder,
sowie ein schon hervorgehobenes fast gänzliohes Fehlen von Skla~

venfreilassungeri seitens der Familie, sondern vor allem ein der­
artiges Ueberwiegen der reinen Zeugenfunction, dass man
berechtigt ist, diese drei Thatsachen mit einander in Zusammen­
hang zu bringen und sie nioht für zufällig zu erklären. Wenn
Damochares IH. in 24 Jahren 52 mal, Eukleidas 1. in seinem Le­
ben 82 mal, Timokritos in dem verhältnissmässig kurzen Zeit­
raume von 6 Priesterzeiten, von denen drei (V., VII., VII!.) zu­
sammengenommen noch nicht 10 Jahre füllten, 78 mal immer als
Zeugen erhalten sind, - sie in.Wirklichkeit also viel, viel öfter
fungirt haben müssen, - wogegen der ebenso alt wie Euklei­
das I. gewordene TTpaEiac; EöMKOU aus dem gleichen Zeitraum
mit knapp dem vierten Theil von Zeugenstellen belegt ist l , so
wird man zu der Annahme gedrängt, dass unsere Familie zwar
zu den altdelphischen zählte, aber durch Vermögensverfall früh
zurüokgekommen war, an politischem Einfluss d~her nur wenig
besass und weder in der Geschichte (man vgl. dagegen die poli­
tisohe Stellung der Praxias-Eudokos), noch in der Aemterver­
waltung hervortrat, dass sie über einen sehr geringen Hausstand
an Gesinde, resp. Sklaven und desshalb über wenig Haus- und
Grundbesitz verfügt haben muss, ·und aus diesem Grunde sich
zu densicherlioh ·hä ufig remunerirten Zeugendiensten gedrängt
hat 2. Nur so ist es zu erklären, dass wir Mitglieder dieser Fa­
milie in weit mehr als an 300 Stellen, in gegen 300 Insohriften,
also in einem Drittel aller bisher bekannten Texte (ohne 0.150
Fragmente) treffen, und dass eine sehr beträchtliche Zahl der
Bürgen- und Zeugenleistungen bei persönlich ihr ganz fern stehen­
den Ausländern und Fremden stattfand, also zweifellos nioht
ohne eine entspreohende Honorirung.

Eberswalde. H. Po mto w.

1 Bei Eukleidas I sind dann nooh die Zeugnisse aus VII und VIII
(jetzt bei Eukleidas II) hinzuzUl'eohnen, - dagegen bei Praxias ist zu
erwägen, dass er während der etwa 10 Jahre seiner Priesterzeit (VI)
ex offioio hat Zeuge sein müssen, diese Stellen also nioht gezählt
sind; wäre er nioht Priester geworden, so hätten sich seine jetzt be­
kannten 22 Zeugenstellen vielleioht noch um 3 vermehrt.

2 Es ist bezeiohnend, dass die beiden einzigen bekannten Sklaven
der Familie< angeheirathete' waren, und zur Mitgift der Frau des KaI­
leidas IV, der von den reioheren Menestratos-Euoharidas stammenden
'::'Evlt; MEVElJTpaTOU gehört haben, die ja denn auoh selbständig über
ihr lebendes und todtes Heirathsgut disponirt. - Man denkt dabei
unwillkürlioh einerseits an das charakteristische Merkmal der armen
Sohluoker in dem Catull'sohen 'Furi, oui neque S/J'l'vus est neque
aroa', - und andererseits bei den oben angeführten grossen Zahlen
von Zeugenstellen an die Thätigkeit der 'Fünfgrosohenzeugen' unserer
Notare.




